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Eine nützliche Denkſchrift,
Der Magiſtrat der Stadt Reukölln bei Berlin hat die

Folgeerſcheinungen des gegenwärtigen Wirtſchaftsſyſtems in
einer Denkſchrift vereinigt und dieſe dem Kriegsernährungsamt
zur Kenntnis eingereicht; gleichzeitig beabſichtigte er, Abſchriften
davon den Mitgliedern des Reichstages und des Preußiſchen
Abgeordnetenhauſes zu überſenden, um die in der Tat wertvolle
Denkſchrift nicht in irgendeinem Aktenſchrank verloren gehen zu
laſſen. Ein Zufall wollte es nun, daß der Staatsſekretär des
Kriegsernährungsamtes von Waldow dem Neuköllner Magi-
ſtrat als untergeordnete Behörde die Verbreitung der Denk-
ſchrift aus begreiflichen Gründen unterſagte (man er-
zählt: um der Wirkung auf das Ausland vorzubeugen), wo-
durch der Stein jedoch erſt ins Rollen kam. Denn der Magi-
ſtrat übermittelte die Denkſchrift nunmehr dem „Vorwärts“, und
dieſer hat ſie trotz des Verbotes in vollem Umfange (über 500
Petitzeilen) veröffentlicht.

Was enthält nun dieſe Dentkſchrift, die durch die geſchil-
derten Begleitumſtände eine Bedeutung erhalten hat, die ſie
ſonſt wohl ſchwerlich gewonnen haben würde? Sie enthält
eine Anklage nicht nur gegen die amtliche Ernäh-
rzungspolitik, ſondern auch gegen die Leiter der
Kommunen und Jnduſtriebezirke, die ſich danach
faſt ausnahmslos planmäßiger Uebertretungen der Lebens-
mittelverordnnugen, namentlich derjenigen über die Höchſtpreife,
ſchuldig gemacht haben. Dieſe Anklage iſt das eigentlich Sen-
ſationelle an der Denkſchrift, wenn auch natürlich Schleich-
händler und Produzenten mit angeblichen Maſſen-
übertretungen der Geſetze und. Verordnungen ſowie der amtliche
Apparat mit angeblichem völligen Verſagen der Kontrolle
als die moraliſch Schuldigen erſcheinen ſollen. Der Magi-
ſtrat erzählt darin, daß ihm von Schiebern Tauſende von
Zentnern Getreide und Mehl, Hülſenfrüchte und Kartoffeln an-
geboten ſeien, daß er dieſe Geſchäfte aber nicht habe abſchließen
können, weil die geforderten Preiſe zu hoch waren; von
Rüſtungs betrieben aber ſeien dieſe angebotenen
Mengen dennoch bezogen worden, da der Kauffraft der Jn-
duſtriegrbeiter bekanntlich ſo ziemlich jede Ware zugänglich iſt.
Beim Bezug von Gemüſe verſuchten die Lieferanten die Höchſt
preiſe ſtändig zu überſchreiten, und ſelbſt behördliche Stellen
ſind nicht bereit geweſen, der Stadt Neukölln Gemüſe und
Obſt zu den feſtgeſetzten Höchſtpreiſen zu liefern, ſondern haben
durch die Forderung von „Erfaſſungszuſchlägen, Proviſionen,
Verpackungsmaterial, allgemeinen Unkoſten u. dergl.“ die
Höchſtpreiſe oft bis zu 50 v. H. überſchritten; ja, ſelbſt Reich s
ſtellen haben an ihre Angeſtellten Gemüſe in größeren Men-
gen zu Preiſen verkauft, die ganz erheblich über den Höchſt
preiſen lagen. Was aber das Erſtaunlichſte an dieſen ſenſa-
tionellen Mitteilungen iſt: Viehhandelsverbände
bezw. deren Mittelsperſonen haben der Stadt Neukölln
über 1000 Zentner ausgeſchlachtete Rinder zum Preiſe von rund
3 Mark für das Pfund angeboten, und als der Magiſtrat dies
Angebot ablehnte, hat eine Großberliner Firma dies Rindfleiſch
gekauft und an ihre Arbeiter verteilt, ſo daß auf den Kopf etwa
4 Pfund kamen. Daß auch Butter und Käſe, Speck und
Schmalz bei Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe in beliebigen
Mengen zu haben ſind, ebenſo Gänſe und anderes Geflügel,
ſei nur ganz nebenbei erwähnt; auch denen, die es noch nicht
wiſſen ſollten die Dentkſchrift enthält hierüber nichts ver-
raten, daß in nicht wenigen Friſeurgeſchäften und Orten, die aus
begreiflichen Gründen nicht genannt werden dürfen, ein ſchwung-daſter Handel mit letztgenannten Gegenſtänden betrieben wird.

Was lehrt nun dieſe Denkſchrift Wir meinen. ſie iſt ein

eigeblatt der Merſebur

Freitag, den 21. Dezember 1917.

Anzeigenpreis ar die Knſp. Kleinzetle oder deren Raum 35 Pf. ſar Ort
kleine Anzeigen, Haushalt und Familie detr., 16 Pf. Die Quittung für die
laufende Bezugkzelt Vierteljahr bezw. Monat wird von Beztehers auf kleing
einzeigen in Zahlung genommen. Schwieriger eberechnet Koktlame zeile 39 Pl. ergebld Vortoauslaggen egtra

Kreis Merſeburg

ger Kreisverwaltung und vieler anderer Behösrden.

1657. Jahrgang.

eindringliches Menetekek für diejenigen, welche glauben, das
Wirtſchaftsleben nach bureaufratiſchen Geſichtspunkten meiſtern
zu können; ſie iſt ein fprechendes Dokument für den gänzlichen
Zuſammenbruch des Syſtems der Zwangswirtſchaſt, für die
ſozialiſtiſchfkommuniſtiſche Regelung des Güterumlaufes. Die
Denkſchrift tut dar, daß Lebensmittel ingenügender
Menge an die Verbraucher kommen, ſobald Preiſe gezahlt
werden, welche die Erzeuger- und Geſtehungskoſten
decken. T einem „Weglaufen“ der Preiſe kann, wie auch
s Beiſpiel von dem angebotenen Rindfleiſch beweiſt, gar nicht

Nede ſein. Der Reichstagsbeirat des Kriegsernährungs-
wird alſo am kommenden Donnerstag und Freitag zu er

zen haben, wie lange dies Syſtem, das immer mehr zum
Schaden der Volkswirtſchaft und zum Hohn und Spott
der Bevölkerung wird, noch fortdauern wird.

Dom Kriege und frieden,
Schwerer Konflikt zwiſchen den Maximaliſten und der Ukraine.

Die ukrainiſche Rada ſcheint unter den Einfluß der Entente
geraten und mit Kaledin, deſſen Gefangennahme ſich nicht
zu beſtätigen ſcheint, in Verbindung gktreten zu ſein. Die
P. T.-A. berichtet über die Maßnahmen der Petersburger Re-
gierung:

Petersburg, 17. Dezember. Jm Jntereſſe der Einheit und
Brüderlichkeit der im Kampfe für den Sozialismus bedrückten
und ausgebeuteten Maſſen der Arbeiter und angeſichts der An-
erkennung dieſer Grundſätze durch viele Entſchließungen der
revolutionären Vertretungen der Demokratie, der Sowjets, be-
ſonders des erſten Kon greſſes der Sowjets aus ganz
Rußland, und der ſozialiſtiſchen Regierung Rußlands beſtä-
tigt der Sowjet der Volksbeauftragten das Recht
aller durch die Zarenherrſchaft und das Bürgertum unter-
drückten Völker des großen Rußlands auf freie Entwick-
lung, einſchließlich ihres Rechtes, ſich von Rußland zu trennen.
Daher erkennt der Rat der Volksbeauftragten die Repu-
blik des ukrainiſchen Volkes, ſowie ihr Recht auf
vollſtändige Trennung von Rußland und auf den Beginn von
Verhandlungen mit der Ruſſiſchen Republik über ihre gegen-
ſeitigen Beziehungen, ſeien es ſolche eines Bündniſſes oder an-
dersartige, an. Die nationalen Rechte und die Unabhängigkeit
des ukrainiſchen Volkes werden von dem Rat der Volksbeauſ-
tragten ohne Einſchränkung und bedingngslos anerkannt.

Jn dieſer Erklärung des Rates der Volksbeauftragten heißt
es weiter: Die Rada der Ukrainer hat ſich herausge-
nommen, Truppen der Sowjets, die in der Ukraine
ſtanden, zu entwaffnen. Die Rada unterſtützt eine
Verſchwörung gegen die Regierung der Sowjets.
Jndem ſie ſich auf die, übrigens nur angeblichen, Selbſtändig-
keitsrechte des Don- und Kuban-Gebietes beruft und ſo
die revolutionsfeindliche Erhebung Kaledins deckt, indem
ſie ſich den Jntereſſen und der Aufforderung der ungeheuren
Mehrheit der bedrückten Koſaken widerſetzt, öffnet die Rada
den Truppen Kaledins den Weg durch ihre Ge-
biete. Jndem ſie anderen Truppen den Durchzug verweigert
und ſich auf die Seite eines ſchimpflichen Verrates an
der Revolution ſchlägt und ſich anſchickt, die ſchlimm-
ſten Feinde ſowohl der Unabhängigkeit der Völker
Rußlands als der Regierung der Sowjets, die Feinde der
arbeitenden und ausgebeuteten Maſſen, die Kadetten und
die Anhänger Kaledins, zu unterſtützen, würde die
Rada uns zwingen ihr ohne Zögern den Krieg zu er-
klären, ſelbſt dann, wenn die ukrainiſche unabhängige bür-
gerliche Republik bereits von der Vertretung der Oberſten
Staatsgewalt förmlich anerkannt wäre.

Nunmehr legt der Rat der Volksbeauftragten angeſichts
aller oben angeführten Umſtände den Völkern der ukrainiſchen
und der ruſſiſchen Republik folgende Fragen vor:

1. Wird die Rada ſich verpflichten, auf jeden Verſuch, die
Front aufzulöſen, zu verzichten

2. Wird die Rada ſich verpflichten, ohne Zuſtimmung des
Chefs der Oberſten Heeresleitung keine Truppenteile
durchziehen zu laſſen, die in der Richtung auf den Don
nach dem Ural oder nach anderen Orten marſchieren

3. Wird die Rada ſich verpflichten, jeden Verſuch, Regi-
menter der Sowjets und der Roten Garde in der
Ukraine zu entwaffnen, einzuſtellen, und wird ſie
die dieſen weggenonimenen Waffen ſofort zurückgeben

Falls nicht binnen 48 Stunden eine zufriedenſtellende Ant-
wort gegeben ſein ſollte, wird der Rat der Volksbeauftragten die
Rada als im Zuſtande offenen Krieges gegen die Macht der
Sowjets in Rußland und der Ukraine befindlich anſehen.

Der Rat der Beauftragten des Voſkes.

Die Ukrainiſche Republik.

Petersburg, 19. Dezember. (Reuter.) Die ukrainiſche
Rada erklärte in einem Aufruf an die Bevölkerung die
Ukraine zu einer demokratiſchen Republik die
einen Teil der neuen allrufſiſchen Bundesrepublit
bilde. Die Ukraine beſteht demnach aus den Gouvernements
Kiew, Podolien, Wolhynien, Tſchernigow, Poltawa, Charkow,
Jekaterinoslaw, Cherſon, Tauris ohne die Krim, Kursk, Cholmund Woroneſch. Die Koſaken beſetzten den Hſtteit
des Gouvernements Woroneſch.

Nach den letzten Berichten aus Odeſſa beſetzten ukrai
niſche Truppen das Arfenal, die Telegraphenämter und
die Telephonämter, auch das Stadttheater iſt im Beſitz der
r Die Volſchewiki beherrſchen noch den

afen.
Anſchluß der Ukraine an Kaledin.

Reuter meldet: Der Petersburger Korreſpondent der „Daily
News“ meldet- daß die Ukraine ſich Kaledin ange-
ſchloſſen hat und ſich mit Sibirien und dem Kauka-
u s zu verbinden trachtet. Die Ukrainer entwaffneten
die maximaliſtiſchen Truppen und vertrieben
ſie aus dem Gouvernement Kiew und der Stadt Konotop. (9)

Der VBürgerkrieg iſt entfeſſelt.

Amſterdam, 19. Dezember. Reuter meldet aus Peters
burg vom 18. Dezember: Der Bürgerkrieg breitet ſich
längs der Wolga nach Norden und von Aſtrachan bis
Samara aus. Aſtrachan iſt im Beſitz der Bolſchewiki.
Es wird aber gemeldet, daß die Koſaken geſtern nur mehr
20 Kilometer von der Stadt entfernt waren. Wahrſcheinlich
hat der Kampf bereits begonnen. Die Volſchewiki
über zahlreiche Maſchinengewehre, haben aber faſt keine
ſchütze, während die Koſaken leichte Feldgeſchütze haben. Jn
Zarizin beherrſchen weder die Volſchewiki noch die Koſaken
die Lage. Beide wurden durch Anhänger Jliodors ge-
ſchlagen. Von Orenburg rückt der Koſakenführer Dort ow
gegen Samara vor.

England, Amerika und Japan über die Mandſchurei.
Ueber angebliche Vereinbarungen dieſer drei Wettbewerber

im fernen Oſten gegen Rußland berichten engliſche Quellen:
Stockholm, 17. Dezember. Die Generalkonſule von Eng

land, Japan und Amerika in Charbin haben im
Auftrage ihrer Regierungen in zwei gleichlautenden Kollek-
tivnoten an die dortige ruſſiſche Stadtverwal-
tung und dem Sowjet die Erklärung abgegeben, daß, falls
binnen zwei Wochen in der nördlichen Mandſchurei nicht eine die
perſönliche und wirtſchaftliche Sicherheit der ausländiſchen
Staatsangehörigen garantierende Ordnung eingeführt werden
ſollte, die Mächte ſich genötigt ſehen werden, Truppen nach der
Nordmandſchurei zu ſenden.

Hinter dieſe Nachricht wird man ein großes Fragezeichen
ſetzen dürfen. Schon daß nur t Kollektivnoten dieſer drei
Mächte erwähnt ſind, ſcheint zu beweiſen, daß eine Macht (und
zwar wohl Japan) dieſen Schritt nicht mitmachte und ſo ſtill
ſchweigend Proteſt dagegen erhob.

Die engliſche Flotte an der ruſſiſchen Küſte.
Baſel, 18. Dezember. Die „Nat.-Ztg.“ meldet aus Pe

tersburg, daß ſich engliſche Flotteneinheiten
an der Nordküſte Rußlands konzentriert haben.

Abſetzung des Königs Nante?
Wien, 18. Dezember. Aus Bukareſt wird berichtet, daß

die jüngſte Entwicklung der Ereigniſſe die letzten Hoffnungen
der Rumänen auf eine halbwegs günſtige Liquidierung der vom
König Ferdinand und der Regierung Bratianu ver-
folgten Politik vernichtet hat. Selbſt extremliberale Kreiſe be-
ſchuldigen jetzt den König und Bratianu offen, das Land ge
täuſcht zu haben. Dieſer Erkenntnis und Stimmung Rech-
nung tragend, haben maßgebende rumäniſche Politiker Buka
reſts die Abſicht, in der nächſten Zeit eine Aktion zur Ab
ſetzung des Königs einzuleiten.

Handelsbeginn auf dem Schwarzen Meer.

Konſtantinopel, 18. Dezember. Wie die Blätter melden,
ſind einige Segelſchiffe und andere kleine Fahr
zeuge bereits aus dem Hafen von Konſtantinopel, ſowie aus
den Häfen des Schwarzen Meeres ausgelaufen. Die
türkiſche Seeſchiffahrt wird demnächſt im Schwarzen Meere den
Dienſt für den Reiſenden- und Warentransport wieder
aufnehmen. Ein Schiff geht morgen nach Zunguld a
ab.



Aus dem Weſten
Frankreich noch immer für das Saloniki- Unter

nehmen.
Genf, 18. Dezember. Das „Journal des Debats“ ſchreibt:

Die Regierung iſt gegen eine Aufgabe des Salo-
nikiunternehmens, weil dann für Serbien und
Griechenland die Notwendigkeit beſtände, mit den Mit-
telmächten zu verhandeln. Der Matin meldet aus Athen,
die griechiſche Mobilmachung iſt auf unbeſtimmte Zeit

vertagt worden. 9Die Mitteilung beweiſt, daß die Aufgabe der Expedition
Sarrail ernſtlich zur Erörterung ſteht. Offenbar befürchtet man
in Frankreich, daß dieſe Auſgabe Jtalien ſofort zum völligen
Zuſammenbruch treiben würde. Die Rückſichten auf den Vaſtan
ſtehen dagegen zweifellos weit zurück.

Eine Senſation in der Angelegenheit Taillaux.
Nach einer rung der „Humsnitz* ſind in der Kammer

Gerüchte verbreitet, daß der Mikträrgouverneur von Paris,
General Duhail, die Anklageſchrift gegen Caillaux
unterſchrieben habe, ohne ihren Jnhalt zu
kennen. General Dudail wurde am vergangenen Montag zu
einer eiligen Konferenz beim Unterſtaatsſekretenr Janaco ge
beten und Aufgefordert, die Anklageſchriſt, die der Kammer vor
gelegt werden ſollte, zu unterzeichnen. General Dubail bat um
eino Friſt zum Durchlefen der Aktenſtücke, erhielt aber den Be

cheid, daß in dieſer Angelegenheit in einer Viertelſtunde ein
iniſterrat ſtattfinde. Er habe alſo nur zehn Minuten

Zeit, um die Anklageſchrift durchzuleſen und die Verantwor-
tung dafür zu übernehmen. Der Militärgouperneur zögerte,

te dann aber angeſichts der Umſtände ſeinen Namen unter
s Aktenſtück.

Die „Humanite“ ſtellt die Forderung, daß dieſer Punkt der J
Caillaux Affäre zum Gegenſtand einer neuen Unter
Juch ung gemacht werde.

Neue Entſchließung des Jmmunitäts-Ausſchuſſes.
Paris, 18. Dezember. (Havas.) Der Unterſuchungsaus-

in Sachen Caillaux nahm in einer neuen Entſchließung
ieben Stimmen bei vier Stimmenthaltungen

den alt des Antrages des Berichterſtatters Paiſant an, wel
her dahingeht, die parlamentariſche Jmmunität für
Caillaux und Louſtalot aufzuheben. Der Ausſchuß
wird in der Kammer eine öffentliche Erörterung der
Angelegenheit für Sonnabend fordern.

Der erſt e Beſchluß des Ausſchuſſes, der gleichfalls die Auf
hebung der Jmmunität ausſprach, war, wie gemeldet, mit neun

egen zwei Stimmen gefaßt worden. Der neue Be
ſchluß bedeutet ſomit eine Beſſerung der Poſition Caiſtaux'

Frankreich will in BreſtLitowsk an den Verhandlungen
teilnehmen.

Nach einem aus Genf ſtammenden Telegramm ſtellt der
a in einem weiteren Artikel die Forderung auf,

Frankreich ſich ni ch t von den ruſſiſch-deutſchen Verhand
kungen fernhalten ſollte. Jm Anugenblick, wo der
Waffenſtillſtand eine vollzogene Tatſache darſtelle, müßte man

fragen, ob Frankreichs Intereſſe nicht mit den Wünſchen des
Volkes zuſammenſalle. Solange die Deutſchen

einen gerechten Frieden auf allen Fronnten an
nehmen, warum ſollte Rußland denn nur mit ihnen
verhandeln. Rußland würde ſich einer großen Gefahr aus
ſetzen, wenn es allein über den Frieden unterhandeln würde
ehne von ſeinen Bundesgenoſſen unterſtützt zu werden. Deutſch
land habe durch den Waffenſtillſtand eine Brücke zwiſchen ſich
und Rußland bauen wollen, vielleicht hänge es von Frank-
reich ab, eine Mauer daraus zu machen. „Laßt
uns deshalb nterhandeln.“

Die franzöſiſche Offenherzigkeit iſt aller Ehren wert. Jn
Rußland wird man ſie nach Gebühr zu würdigen wiſſen und

Deutſchland hat ja ein Wörtchen dabei mitzureden.
Wachſende Ernährungskriſis in Frankreich.

Vern, 19. Dezember. Der Verpfleguungsminiſter Boret
erklärte geſtern in der franzöſiſchen Kammer in der Schlußrede
der mehrtägigen Debatte über die Verpflegungsfragen u. a., er
habe die allergrößte Veſorgnis für die kommenden Tage. Von
den 52 Millionen Doppelzentnern Brotgetreide, die Frankreich
vom 1. September 1917 bis 31. Auguſt 1918 brauche, fehlten
36 Millionen Doppelzentner, die aus den Vereinigten
Staaten und Argentinien herbeigeſchafft werden
müßten. Die Verfrachtungsſchwierigkeiten ſeien ungeheuer., Der
Schiffsraum ſei völlig ungenügend. Die vorhandenen Reſerven
von 607 000 Doppelzentnern Getreide und Mehl für die Zivil-
bevölkerung kämen dem Verbrauch dreier Tage gleich. Die
Zuckerration werde im nächſten Monat teilweiſe durch
Sacharin erſetzt werden müſſen. Auch der Benzin-
verbrauch müſſe weiter ein geſchränkt werden. Für Kar
toffeln beabſichtigte er gleichfalls einſchränkende
Maß nahmen. Bezüglich des Brotes ſei die Lage in an
deren Länder noch viel ſchwieriger. Sie ſei in Jtalien
eine Zeit lang ſo kritiſch geweſen, daß die franzöſiſche Regie
rung der italieniſchen Getreide ab geben mußte. Der Senat
nahm hierauf die Vertrauenstagesordnung an.

Die algeriſchen Oelfelder in engliſcher Hanß.
London, 19. Dezember. „Times“ meldet aus Paris, es ſei

ein Kontrakt für die Ausbeutung der aufgegebenen algeri-
ſchen Oelfelder abgeſchloſſen worden, der nur noch der
Ratifizierung durch die franzöſiſche Regierung bedürfe.

Der neue Luftangriff auf London.
Reuter meldet amtlich: Aus den letzten Berichten geht her

vor, daß 16 bis 20 feindliche Flugzeuge an dem
Luftangriff der letzten Nacht teilgenommen haben. Drei Grup-
pen von Flugzeugen überquerten die Küſte von Ken t zwiſchen
6.15 und 6.25 Uhr. Drei andere Gruppen kamen zwiſchen
6.10 und 6.45 Uhr über die Küſte von Eſſex. Sechs Gruppen
flogen nach London Die meiſten Flugzeuge wurden durch
Geſchützfeuer an verſchiedenen Orten zur Rüdkehr gezwungen

Nur etwa fünf Maſchinen erreichten zwiſchen 7 und 8 Uhr die
Hauptſtadt und warfen dort Bomben ab. Nachdem der Haupt
angriff auf London aufgehört hatte, flog um etwa 9 Uhr noch

rin ein zelnes Flugzeug über die Hauptſtadt.

Auch England muß entbehren.
London, 19. Dezember. (Reuter.) Lord Rhondda er

Härte in einer Anſprache an die Lebensmittelkommiſſionen der
Londoner Diſtrikte, man brauche nicht zu fürchten, daß die

ſchu
mit

aver Entbehrungen ertragen müſſen. Es ſei nicht
aus Margarine, Butter und Speck im Lande.uch an Fleiſch herrſche Man gel. Die Weizenvorräte ſeien
wegen der Bedürfniſſe Frankreichs und Jtaliens
ſchlechter als vor zwei Monaten. Man werde wahrſcheinlich
zur Zwangsrationierung ſchreiten müſſen.

Der neugierige King.
Jm engliſchen Unterhauſe ſtellte der Abgeordnete King

gen Fragen: 1. Ob das Miniſterium des Aeußern Kenntnis
habe von dem wochſenden Mangel an Nahrungsmit-
teln in Hoatland, der haupffächlich eine Folge der Ver
weigerung der Erlaubnis an die beladen in Newyork liegen-
den golländiſchen Schiffe ſei, nach Holland abzufahren. 2. Ob

vas Miniſterium eine Jnformation habe über ein deutſches
Angebot, in einem gewiſſen Falle Holland mit Nah-
rungsmitteln zu verſorgen. 3. Ob die Verbündeten An-
trengungen machen werden, um zu verhindern, daß ne utrale
Staaten von der Verſorgung durch Kriegführende abhän-
gig werden.

Leverton Harris, der Parlamentsſekretär des Blockade-
miniſteriums, erwiderte: „Ueber die beiden erſten Fragen habe
ich keine amtliche Jnformation. Was die letzte Frage anbe-
trifft, fo ſtehen hierüber die Verbündeten in fortwährender
Beratung.“

Der Schrei nach Wahrheit.
Bern, 17. Dezember. Repington ſchreibt zu der durch die

Ereigniſſe in Rußland und Jtalien veränderten Kriegs-
lage und der durch die Notwendigkeit der Verſtärkung der
Weſtfront brennend gewordene Frage des Mannſchaftserſatzes
in der „Times“: Wir müſſen mit einem weiteren Mann-
ſchaftsbedarf von nicht unter einer Million rechnen, um
unſere bisherigen Streitkräfte 1918 im Felde erhalten zu kön-
nen. Die uns zur Verfügung ſtehenden Möglichkeiten für den
Mannſchaftserſatz ſind erſtens: Ausdehnung der Dienſtpflicht auf

rland zweitens: Heraufſetzung des Dienſtpflichtalters
is zum fünfzigſten Lebensjahre drittens: Einſtel-

lung der jün geren Leute aus den nicht kriegswichtigen und
ſelbſt aus einigen wichtigen Staats in duſtrien und viertens:
Entſendung der Klaſſe der Achzehnjährigen an die Front.
Es iſt bekannt, daß wir in runden Zahlen zwei Millionen

Kriegsſchauplätzen haben. Die zwei Millionen Mann in Frank-
reich ſind indeſſen keineswegs alle Kombattanten. Wenn wir un
ſere Bajonette und Geſchütze in Frankreich mit denen der Fran-
zeſen, Amerikaner, Belgier und Portugieſen daſelbſt zuſammen-
rechnen, ſo ergibt ſich eine Gefechtsſtärke, die im Vergleich
zu der des Feindes nicht ausreichend iſt, um uns den
Sieg durch großzügige Angriffsoperationen zu ver ſprechen.
Tatſächlich iſt ſie es nie geweſen. Auf den anderen Kriegsſchau-
plätzen, einſchließelich Saloniki, haben wir Leute genug, um das
Zünglein der Wage zu unſeren Gunſten ausſchlagen zu laſſen, Wir
haben unſere Streitkräfte ſchlecht angewandt, indem wir
ſo viele Truppen nach entfernten Kriegsſchauplätzen entſandten
und dort ſtatt in der Defenſive zu bleiben, die Offenſive ergriffen
haben. Wir haben jetzt dieſe entfernten Operationen eiligſt er-
neut zu erwägen. Es nützt uns nichts, Jeruſalem und
Bagdad einzunehmen, wenn wir nicht auf dem Hauptkriegs-
ſchauplatz erfolgreich ſind. Alle Kreiſe des Volkes haben das
Verlangen, von der Regierung die Wahrheit über
unſere Lage zu erfahren. Die Verheimlichung der Wahrheit
hinſichtlich der Rekrutierungen war ſeit geraumer Zeit der Fluch
und das großmöglicheHandicap für uns. Jetzt wird ſie zur
direkten Feigheit und es iſt für uns undurchführbar, die in dieſen
ernſten Zeiten notwendigen Maßnahmen zu treffen, ſofern nicht
die Regierung die volle Wahrheitüber den Krieg ſagt.

wir den Krieg gewinnen wollen, ſo muß die öffentliche
Meinung dem Feinde geſchloſſen gegenüberſtehen. Die Geſchichte
wird uns wegen der zwei großen Unglücksſchläge des Jahres 1917,
nämlich der Zuſammenbruch Rußlands und der Nie-
lagen Jtaliens keine Schuld beimeſſen (2), wohl aber,
wenn wir in dieſer höchſten Kriſis nicht einig bleiben oder zau-
eder draſtiſchen Maßnahmen zu ergreifen, welche die Lage
erfordert,

Portugal wird tückiſch.
Rotterdam, 19. Dezember. „Morning Poſt“ meldet aus L i ſ

fabon: Die Regierung macht die Entſendung weiterer
portugieſiſcher Truppenteile nach dem Auslande von der
vporherigen Zuſtimmung durch das neu zuſammentretende
Parlament abhängig.

„Echo de Paris“ ſchreibt: Für die Anfang Januar fälligen
Zinſen der portugieſiſchen Staatsanleihe ſei ſelt-
ſamerweiſe noch keine Deckung bei den Pariſer Banken ein
gegangen und keine ſolche angezeigt worden, was eine gewiſſe Un

ruhe an der Börſe erregt.
Jeruſalem und die engliſchen Spitzbuben.

Warſchau, 17. Dezember. Die Warſchauer Zeitung, das jü-
diſche „Wort,“ richtet einen Aufruf an die engliſchen
Juden ihren Einfluß auf die engliſche Regierung dahin gel-
tend zu machen, daß nach der Einnahme Jeruſalems die Eng-
länder ſich jeder Schändung des jüdiſchen National-
heiligtums enthalten mögen. Die türkiſche Regie
rung war ſo großmütig, die heilige Stadt kampflos aufzuge-ben, um ſie nicht der Veſchlehung auszuſetzen. Jetzt müſſen wir

kategoriſch von den Engländern fordern, daß auch ihrer-
ſeits die Stadt geſchont werde. Die Engländer treiben n äm-
lich, wie das Beiſpiel Jndiens und Egyptens beweiſt, in
den Ländern, die ſie militäriſch verwalten, einfache Räuber-
politik, indem ihre Sammler und Gelehrten ſofort Aus ger a-
bungen veranſtalten und die hiſtoriſchen Heiligtümer des

Landes in die britiſchen Muſeen überführen. Bisher hat
ſich die türkiſche Regierung mit Erfolg den Ausgrabungsverſuchen
der Engländer in Paläſtina widerſetzt, ſoweit ſie irgend konnte.
Jetzt aber, wo die Engländer vorübergehend Herren derZeiligen Stadt wurden, iſt zu befürchten daß ſie die Gelegen
heit ausnutzen. Gegen dieſe Schändung des Heiligtums müſ-

r Juden der ganzen Welt auf das ſchärfſte Einſpruch
erheben.

Der Krieg gegen Italien
Der Mte. Aſolone geſtürmt.
Wien, 19. Dezember. Der öſterreichiſche Generalſtab be

richtet: Oeſtlich der Brenta haben die Truppen der k. u.
4. Jnfanteriediviſion und des k. u. k. Jnfanterie- Regiments Nr. 7
unter erfolgreicher Mitwirkung der Artillerie trotz ungünſtiger
Witterung die feindlichen Stellungen bei Oſt. di Lepre ſowi
den Monte Aſfolone geſtürmt und bei der Abwehr feindlicher
Gegenangriffe den Erfolg auf dem Monte Aſolone noch erweitert.
48 Offiziere und über 2000 Mann wurden gefangen einge-
bracht. Oeſtlich des Monte Solarolo wieſen deutſche Trup-
pen neuerlich feindliche Angriffe ab.

Nach den Geheimſitzungen der Kammer.
Lugano, 19. Dezember. Mailänder Blätter melden aus

Rom: Die Kammer hat die Geheimſitzungen beendet
und nach kurzer Unterbrechung mit der öffentlichen Tagung be
gonnen. Die Bänke der Rechten, die ſonſt ſozuſagen immer leer

2000 Jtaliener gefangen.

Mannin Frankreich und eine Million auf anderen

Anſprache auf das Heer, welche von der geſamten Kammer mir
begeiſterten Beifallsbezeugungen wurde, an denen

auch die Tribünen beteiligten. Nach einigen weiteren patrio
tiſchen Demonſtrationen wurde zur Behandlung der Regierungs
r e S. her. In einen geepaltigen A

Dezember. einem zweiſpaltigen Artikel un
ter der r „Was bereitet ſich vor?“ drückt der „Secolo“
e große Beſorgnis darüber aus, daß die „Friedens-
aboteure“ in den Kammerkämpfen die Oberhand ge

winnen könnten. Das Blatt erklärt zur Beſchwichtigung der
Gefahr, daß die Stimmen von Montecitorio noch lange nicht die
Stimmen Jtaliens ſeien. Dort ſei man offenbar der Anſicht, das
Parlament könne das Schickſal der ganzen Nation beſtimmen und
für alle Zeiten bloßſtellen.

Lugano, 19. Dezember. Ein ſtark von der Zenſur zuſammen-
geſtrichener Artikel des „Avanti“ ſtellt feſt, daß der Geheimſitzung
die höchſte Wichtigkeit für die zukünftige Politik Jtaliens
beizumeſſen iſt.

Genf, 19. Dezember. „Petit Journal“ meldet aus Rom:
Die Parteikonftellation in der italieniſchen Kammer iſt
zurzeit derart, daß die kriegsfreundlichen Deputier-
ten immer noch über eine große Mehrheit verfügen.
Giolitti hat mehrfach in die Debatte eingegriffen, und die
Zunahme ſeines Anhangs iſt nicht zu leugnen, aber er genügt
nicht, um die Politik der Regierung grundlegend zu än-
dern. Die Abſtimmung in öffentlicher Sitzung wird deshalb
keine Ueberraſchungen bringen. „Matin“ meldet aus Rom:
Jn der Kammer erwartet man mit großer Spannung die
Nachrichten von der Bergfront, wo die neue deutſch-
öſterreichiſche Offenſive eingeſetzt hat.
Lugano, 19. Dezember. Nach der Turiner „Stampa“

dürfte die Abſtimmung in der öffentlichen Kammerſitzung
kaum vor nächſten Sonnabend erfolgen. Die Lage ſei
äußerſt ernſt und die Srannung der Gemüter unter den Ab.
geordneten aufs höchſte geſtiegen. Die Bedeutung der be-
vorſtehenden Entſcheidung ſei enorm und die Lage werde
noch erſchwert, weil das Geſamtminiſterium ſich wahr
ſcheinlich mit Cadorna und Sonnino ſolidariſch er-
klären werde

Bern, 19 Dezember. Der römiſche Mitarbeiter von „Corr.
habe ſichd. Sera“ drahtet, die parlamentariſche Lage

inſofern geklärt, als diejenigen. die die Kriegspolitik offen
angreifen möchten, ihres Sieges noch nicht ſicher ſeien. Die par-
lamentariſche Gruppe der nationalen Verteidi-
gung habe in kurzer Zeit eine große Anzahl entſchloſ-
ener Männer um ſich ſcharen können und werde die natio-

nale Ehre aufs Aeußerſte verteidigen.

Der Seekrieg
Wieder 23 500 To.

Berlin, 19. Dezember. (Amtlich.) Eines unſerer Un
terſeeboote, Kommandant Kapitänlenutnant Viebeg, hat im
Aermelkanal unter ſtärkſter feindlicher Gegenwirkung fünf
Dampfer mit 23 500 Br.-R.-To. verſenkt, darunter einen
bewaffneten tief beladenen Dampfer, früheren deutſchen Dampfer
„Armenia“ (5464 To.), der in einem durch vier Zerſtörer
geſicherten Geleitzug fuhr. Aus einem durch Zerſtörer und
Fiſchdampfer ſtark geſicherten Geleitzug wurden zwei tief be
ladene Dampfer, von denen einer bewaffnet war, herausge-
ſchoſſen. Das gleiche Schickſal ereilte einen größeren bewaff-
neten, ſtark geſicherten Dampfer von etwa 5000 Br.-R.-To.
Außerdem wurde der franzöſiſche bewaffnete Dampfer „Ang o
(7393 Br.-R.-To.), der tief beladen auf dem Wege noch Fal-
mouth angetroffen wurde, torpediert.

Ein franzöſiſcher Kreuzer verſenkt.
Paris, 19. Dezember. Havas meldet amtlich Einer un

ſerer alten Kreuzer, „Chateaurenault“ (8000 To.), der
zu Transporten im Mittelmeer benutzt worden iſt, wurde am
14. Dezember morgens durch ein Unterſeeboot torpediert
und kenterte. Die Fahrgäſte, durchweg Soldaten, wurden
gerettet; 10 Matroſen von dem „Chateaurenault“ werden ver
mißt. Das deutſche Anterſeeboot wurde zerſtört.

W. T. B. erfährt hierzu an zuſtändiger Stelle: Ueber dieſe
Begebenheit iſt noch nichts bekannt. Es iſt zu hoffen,
daß auch in dieſem Falle die Nachricht über die Verſenkung des
hen UBootes ſich als Entente-Phantaſie herausſtellen
wird.

(Der „Chauteaurenault“ ſtammte aus dem Jahre 1898.
Er lief 24.2 Seemeilen, war mit ſechs 14 Ztm. und 12 4.7 Ztm
Geſchützen beſtückt und zählte 5663 Mann Beſatzung.)

Die Geſamtverluſte des Vielverbands an Kriegsſchiffen.
Durch die Verſenkung des franzöſiſchen Panzerkreuzers

„Chateaurenault“ ſind die Kriegsſchiffsverluſte der
Entente ſeit Kriegsbeginn nunmehr auf 300 Einheiten mit
einer Geſamtwaſſerverdrängung von 1 000 806 To. geſtiegen.
Dabei ſind nicht mitgerechnet Hilfskreuzer, von denen 51 Fahr-
zeuge von insgeſammt 358 000 To. und Hilfsſchiffe, von denen
38 mit 146 000 To., außer Vorpoſtenbooten und bewaffneten
Fiſchdampfern vernichtet wurden.

Die vorſtehenden Zahlen geben nur die einwandfrei von
uns feſtgeſtellten der von dem Feind ſelbſt zugeſtandenen Ver-
luſte wieder. Die tatſächlichen Verluſte werden aber nicht un
erheblich höher ſein, da der Feind an der Verheimlichung von
Schiffsverluſten durch Minen häufig ein großes Intereſſe hatte.

An dem Verluſt der Kriegsfohrzeuge ſind beteiligt: Eng
land mit 177 Einheiten von 688 390 To., Frankreich mit
48 Einheiten von 109 000 To., Rußland mit 36 Einheiten
von 91 540 To. Jtalien mit 25 Einheiten von 76 450 To.,
Japan mit 8 Einheiten von 26875 To., Vereinigte
Staaten, Portugal und Rumänien 6 Einheiten von
8551 To. Die Geſamtkriegsſchiffsverluſte der Enkente erreichen
nunmehr nahezu den Beſtand der deutſchen Flotte zu Beginn
des Krieges. Sie betrug 1 019 417 To.

Deutſche Seeſtreitkräfte vor der Tyne-Mündung.

„Central News“ melden: Deutſche Torpedojäger
verſenkten am Mittwoch vor der Tyne-Mündung einen
engliſchen Segler und zwei neutrale Schiffe

k. Acht Mann ſind umgekommen.

Zur Verſenkung des Geleitzuges.
Chriſtiania, 19. Dezember. Ein beſchädigter engliſcher Zer

ſtörer iſt in Bakkervik, zwiſchen Bergen und Haugeſund,
mit 14 Mann von dem aus dem Geleitzuge verſenkten
engliſchen Schiff „Cordova* eingetroffen. Jn Hitterö bei
Flekkfiord haben zwei engliſche Zerſtörer 71 Mann von den ver
ſenkten Handelsſchiffen eingebracht. Damit ſind alle Beſatzun
gen der Handelsſchiffe gerettet. Dagegen wird angenommen,
daß die Beſatzungen von dem einen Zerſtörer und von den vier
bewaffneten Dampfern ertrunken ſind.

Nach 5 Tagen gibt endlich auch die engliſche Admi
ralität die Verſenkung des Geleitzuges bekannt. Natüwaren, ſind nun von den der parlamentariſchen

Deutſchen England aushungern würden. Man werde r zur nationalen Verteidigung beſetzt. Zu Beginn der
iskuſJion ergriff der Kriegsminiſter das Wort zu einer

iſt der Bericht wieder voll von Entſchuldigungen, die das
über das Verſagen der engliſchen Marine täuſchen ſogen.



Verlorene Schiffe.
Rotterdam, 18. Dezember. „Maasbode“ meldet: Der ame

Dampfer „Jroquois“ (3601 To.) iſt durch eine Ex
loſion
ritiſche pfer „Bloodhound“ (542 To.) iſt geſtrandet; er
t vermutlich verloren. Der britiſche Dampfer „Demerara“
1484 To.) iſt geſtrandet und ſchwer beſchädigt. Der franzöſiſche
dampfer Edouard Shaki“ (4425 To.) ſtieß mit dem Damp-
r Telesforg“ (4059 To.) zuſammen. Erſterer lief ſchwer
eſchädigt Cherbourg an. Letzterer ſank. Der japaniſche Damp-
r „Dairen Maru“ (397 To.) ſtrandete bei Wladiwoſtok.
er britiſche Dampfer „Bayhowel“ (4343 To.) wurde im
dewyorker Hafen durch Feuer ſchwer beſchädigt.

Der Krieg mit Amerika
Weizenmangel in den Vereinigten Staaten.

Laut „N. Rott, Cour.“ hat der amerikaniſche Lebensmittel
iktator Hoo ver bekannt gemacht, daß aller Weizenüber-
chuß in der Union jetzt aufgebraucht worden iſt. Es
vird jetzt von der Opferwilligkeit des amerikaniſchen Volkes ab
ängen, ob eine Weizenausfuhr nach den Verbandsländern vor
er nächſten Ernte erfolgen kann. Die Verſendungen im De
ember werden fortgeſetzt, aber es iſt unmöglich, die 400 000 To.
Lebensmittel zu verſchiffen, die allein im Monat Dezember drin
zend für den Verband nötig ſind.

Ein amerikaniſches UBoot verſenkt.
Waſhington, 19. Dezember. Das amerikaniſche

1-Boot J wurde am 17. d. M. in amerikaniſchen Gewäſſern bei
gebel von dem U-Boot S III gerammt und iſt geſun-
en. 19 Perſonen ſind dabei ertrunken.

Amerikas und Japans Wetteifer um Rußland.
Kopenhagen, 19. Dezember. e und die Vereinig-

en Stagten bemühen ſich gleichmäßig um gute Bezie-
zungen zu Rußland. Japan hat nicht nur die ausſ ließ
ich von engliſcher Seite in Umlauf geſetzten Nachrichten von
iner Beſetzung ruſſiſchen Gebiets durch japaniſche
Truppen formell dementiert, ſondern darüber hinaus in
Fetersburg wiſſen laſſen, es beabſichtige nicht, an irgendwelchen
Raßnahmen gegen Rußland teilzunehmen. Waſhington verſichert
ind hat davon auch Petersburg unterrichtet, Japan habe von
iner Einmiſchung erſt Abſtand genommen, nachdem die a me
tikaniſchen Vertreter auf der Pariſer Konferenz auf das be
timmteſte erklärt hatten, die Vereinigten Staaten würden eine
derartige Aktion Japans unter keinen Umſtänden zu-
laſſen. Erwähnenswert iſt die h den Ruſſengegebene Begründung des japaniſchen Desintereſſements, dahingehend, Japan t e be gerade auf Grund der Lehren des

jegenwärtigen Krieges nicht nach Gebietserweiterun-
Je n, ſondern lediglich nach einer Stärkung ſeiner wi rtſchaft-
lichen Stellung in Oſtaſien. Gerade als induſtrielles Aus
fuhrland lege es den größten Wert auf gute Beziehungen
zu dem großen ruſſiſchen Reich. Darin iſt der Grund zu dem
diplomatiſchen Wettlauf zwiſchen 15 und den Vereinigten
Staaten angedeutet, die ſchon durch die Miſſion Root ver ucht
zatten, ſich wirtſchaftlich in Rußland den erſten Platz
ju ſichern und ſich für ihre oſtaſiatiſche Politik eine Anlehnung an
Rußland zu ſchaffen.

Vicomte Jſhii ſagte in einer Rede über ſeine Tätigkeit in
den Vereinigten Staaten, es beſtänden künftig keinerlei
Streitfragen mehr hinſichtlich Chinas zwiſchen
Japan und den Vereinigteen Staaten.

Amerika und die iriſche Frage.
Vern, 19. Dezember. Die von Zeit zu Zeit wiederke renden

Hinweiſe der engliſchen Preſſe, daß eine baldige Herbeiführung
eines r Ausgleiches beſonders zur Stärkung der
Politik Wilſons gegenüber den amerikaniſchen Jren
notwendig iſt, erhalten eine intereſſante Beleuchtung durch fol
eng Meldung in der „Newyork Times“ vom 20. 11.: Dem Präſi

nten Wilſon liegt eine große Maſſenpetition vor, worin es
heißt, wenn er die Amerikaner auffordere, für die kleinen Na
konen zu kämpfen, ſo möge er zunächſt den Beweis für ſeine
Aufrichtigkeit dadurch erbringen, daß er die Engländer zwinge,
Jrland zu befreien.

Annäherung zwiſchen Japan und Mexiko
Genf, 19. Dezember. Die Pariſer Zeitungen r2om Sonntag

melden aus Newyork: Die Preſſe bringt Nachrichten von der
Aufnahme der Verhandlungen zwiſchen Japan und Mexiko. Dieſe
Verhandlungen würden außer handelspolitiſchen Zwecken auch
einer politiſchen Annäherung zwiſchen Japan und
Mexiko dienen. Die amerikaniſche Preſſe betont die außer
ordentliche Wichtigkeit dieſer Nachricht für die amerikaniſche Kon
tinentspolitik und bringt Auslaſſungen des japaniſchen Miniſters
des Aeußern, die aber den Charakter der politiſchen Beſprechun
gen verneinen. (Der Argwohn der Ententepreſſe und namentlich
der amerikaniſchen gegen Japan, iſt außerordentlich bezeichnend.)

Die VNeutralen
England und die holländiſchen Kolonien.

Auf den kürzlich von Reuter verbreiteten Aufſatz der „Weſtm.
Gaz.“, in dem Holland gegenüber mit abſichtlicher Schärfe betont
wird, daß die hol ländiſchen Kolonienin Jndien nur
infolge des „Wohlwollens“ Englands und Japans noch hollän-
diſcher Beſitz ſeien, gibt der „N. Rott. Cour.“ eine kräftige Ant
wort: „Die Weſtm. Gaz.“ tut ſo, als ob es nur Wohlwollen wäre,
das wir von engliſcher Seite bisher erfahren haben. Aber davon
hat man hier im Lande ſelber nur wenig gemerkt. Oder das eng-
liſche Wohlwollen muß bereits darin liegen, daß England bisher
das noch nicht getan hat, was nach Erklärung der engliſchen Zei
tung niemand unter den Ententemächten für eine empfehlens-
werte Politik anſehen dürfte, nämlich: die Hand auf die „reichſten
Beſitzungen der hollädiſchen Krone zu legen. „Drei Jahre
lang ſind die großen holländiſchen Kolonien in Oſtindien in ihrem
Zuſammenhang mit dem Mutterlande tatſächlich von der Güte
Englands und ſeiner Bundesgenoſſen abhängig eweſen“, ſo
ſchreibt die „Weſtm. Gaz.“ Aber ſie braucht uns wirklich
nicht zu erzählen. Denn nach den drei Jahren iſt von unſerer
Verbindung mit den Kolonien wirklich nichts mehr übrig geblie-
ben Und das iſt noch nicht einmal alles. Holland wurde im
Laufe dieſer drei Jahre ſo gut wie völlig von ſeinem geſamten
Seeverkehr, von der Verbindung nicht allein mit ſeinen Kolo-
nien, ſondern mit faſt der ganzen lt abgeſchnitten. Unſere
Schiffe wurden an der Fahrt verhindert, unſere notwendige Ein-
fuhr wurde uns vorenthalten. Es iſt alſo wohl begreiflich, daß
wir von den guten Abſichten gegen unſer Land und der engliſchen
Politik nur wenig ſpüren. Ebenſo geht es mit den Bundes-

en Englands.
n Amerika hat man kürzlich darüber verhandelt, wie man

u ie billigſte Weiſe auf unſere weſtindiſchen Kolonien Be
ſchlag legen könnte. Daß in dem e Abkommen
nicht über Holland und ſeine Kolonialbeſitze geſprochen worden

in ſoll, ſcheint uns nach allem, was wir bisher davon gehört
ben, zum mindeſten zweifelhaft. Die „Weſtm. Gaz.“ ſtellt die

m Hinweis auf die „guten Abſichten Englands“, der diplomati-
en Weiſe mit der uns England behandelt, man denke an den
plome Abbruch des Telegrammverkehrs, eine deut
Politik der „Erpreſſung durch Gewaltandrohung“ gegenüber.

ie ermahnt uns mit einer wohlwollenden Erinnerung daran,
England und Javan unſere indiſchen Kolonien ohne fen

r beſchädigt worden, er lief in Mare Jsland ein. Der

lirr langtt hätten haben können. Darum rufen wir unſeren
andsleuten zu: Haltet die Augen auf müſſen uns vor

Waffengeklirr hüten, aber nicht minder auch vor Sirenengeſang.“
Aus der plumpen Drohung der „Weſtm. Gaz.“ erkennt man

auch in Holland den wahren lt des engliſchen Schlagworts
vom Kampf für Freiheit und t der kleinen Nationen, für die
England angeblich das Schwert gezogen hat. Aber auch den übri-
gen Neutralen Staaten wird der Aufſatz der „Weſtm. Gaz.“ ſeine
aufklärende Wirkung nicht verfehlen!

Aus Stadt und Umgebung
Perſonalien.

Das Eiſerne Kreuz wurde dem Musketier Joh. Schenke
für hervorragende Tapferkeit bei einem Sturmtrupp bei Cam-
brai verliehen. Er iſt der Sohn des Tiſchlermeiſters Schenke.

Amtliche Bekanntmachungen

über Heimaturlaub polniſcher Arbeiter, Arbeitsverträge polni
ſcher Arbeiter, Einkommenſteuer-Veranlagung für das Steuer-
jähr 1918, Neumeldung zur Hilfsdienſtpflicht u. a. finden unſere
Leſer im heutigen Jnſeratenteil unſeres Blattes.

Kunſthonig und Pefferkuchen.
Auf Bezugsſchein Nr. 50 werden 200 Gramm Kunſthonig

ſowie 1 Scheibe Pfefferkuchen auf den Kopf der Bevölkerung
abgegeben.

Der Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf

findet morgen bei Möbius und Hoffmann ſtatt.
Einem Brotmarkenverkäufer

wurde r von unſerer hieſigen Polizei das Handwerk gelegt.
Es handelt ſich um einen jungen Mann, der eine größere Anzahl
Brotmarken in unſerer Stadt zu hohen Preiſen verkauft hat.

Diebſtahl.

et gehe dar. ſeinen Mitreiſenden verſchiedene Sachen entwen-
det hatte.

Aus der Stadtverwaltung.
Der nächſten Stadtverordnetenverſammlung wird folgende

Magiſtratsvorlage mit dem Auftrage, folgenden Magiſtrats
beſchluß beitreten zu wollen, zugehen: „Jm Vorjahre ſind für die
Weihnachtsfeiern der beiden Landſturmbataillone IV25 und
IV17 mit zuſammen 1089 Köpfen 300 Mk. bewilligt worden. Das
jetzt hier ſtehende Landſturmbataillon IV/25 hat 944 Köpfe, fodaß

mit Rückſicht auf die teurer gewordenen Preiſe es angezeigt er
ſcheint, dieſelbe Summe für die Weihnachtsfeier der heimiſchen
Beſatzungstruppe wieder zur Verfügung zu ſtellen. Außerdem hat
der Kommandant des Mannſchaftsgefangenenlagers ſich mit der
Bitte an die Stadt gewandt, auch dorthin einen Beikrag zu der
Weihnachtsfeier zu leiſten und wir haben beſchloſſen, mit Rückſicht
auf den weſentlich geringeren Mannſchaftsbeſtand im Mann-
ſchaftsgefangenenlager 100 Mk. für die Weihnachtsfeier zu über
weiſen,“ Da infolge des Ausfalls der Stadtverordnetenverſamm-
v vom 24. Dezember die Vorlage nicht mehr vor Weihnachten
an die Stadtverordnetenverſammlung gelangen konnte, iſt, mit
Rückſicht darauf, daß im Vorjahre die gleiche Summe gezahlt wor-
den iſt, die Auszahlung erfolgt und es wird um nachträgliche
Genehmigung gebeten. Die Mittel ſollen Vorſchußweiſe aus dem
Kriegsfonds gezahlt werden.

ine zweite Magiſtratsvorlage mit dem Antrage, folgenden
Magiſtratsbeſchluß zuſtimmen zu wollen, lautet: „Jn den genann-
ten Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Körperſchaften und den dabei ge
flogenen Verhandlungen iſt zum Ausdruck gekommen, daß diediſche Verwaltung yre Beamten nicht ſchlechter ſtellen könne,

als der Staat ſeine Beamten geſtellt hat. Schon mit Rückſicht auf
die ſonſt verſchiedenartige Behandlung der Lehrer an den Volks
ſchulen und den anderen ſtädtiſchen Schulen verbietet ſich eine
anderweitige Feſtſetzung. Aus den früher erörterten Gründen
bitten wir, daher auch diesmal für die ſtädtiſche Beamtenſchaft
n le Teunerungszulage nachträglich genehmigen zu
wollen.

Der Magiſtrat hat nämlich mit Rückſicht darauf, daß die Mei-
nung der ſtädtiſchen Körperſchaften ſchon wiederholt zweifelsfrei
über dieſen Punkt zum Ausdruck gekommen iſt, es für richtig ge
halten, die Auszahlung dieſer einmaligen Teuerungszulage ſo zu
beſchleunigen, daß ſie noch vor Weihnachten erfolgen konnte, weil
ja die Beamtenſchaft im Januar wieder ihre regelmäßigen Be-
züge erhält und der Magiſtrat auf dem Standpunkt ſtand, daß,
wenn eine derartige Teuerungszulage überhaupt gewährt wird,
ſie ſo ſchnell wie möglich zur Auszahlung gelangen muß, um die
Beamten gegebenenfalls von geldlichen Sorgen zu befreien.

Wenn dieſe Auszahlung jetzt noch vor Weihnachten erfolgt, ſo iſt
dieſes zufällige Zuſammentreffen im Jntereſſe der Beamten-
ſchaft und ihrer Freude am Weihnachtsfeſt nur zu begrüßen, der
Charakter der Zahlung ändert ſich aber dadurch nicht und es iſt
nach wie vor eine Teuerungszulage, die jetzt gewährt wird, und
kein Weihnachtsgeſchenf.

Der Magiſtrat ſteht einſtimmig auf dem Standpunkt, daß die
Gewährung von Weihnachtsgeſchenken an Beamte ſich mit ihrer
Stellung als Beamte nicht verträgt.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Georg Wegener. Der Wall von Eiſen und Feuer. Zweiter

Teil: Champage-Verdun-Somme. 160 Seiten mit
32 Abbildungen. Leipzig: F. A. Brockhaus. 1917. Geh. 1 Mk.
Das deutſche Buch vom großen Krieg wurde von be-
rufener Seite der erſte Teil dieſes Werkes genannt. Der ſoeben
erſcheinende zweite tritt ihm würdig an die Seite. Er umfaßt die
kriegeriſchen Ereigniſſe vom Sommer 1915 bis ungefähr Ende
1916. Die Kämpfe in der Champagne im Herbſt 1916, unſer
Angriff auf Verdun und die Schlacht an der Somme
im Sommer 1916 bilden die drei gewaltigen Höhepunkte, die ſich
durch des Verfaſſers packende Geſtaltungskraft und glänzende
Schiliderungskunſt zu einem einheitlichen Kriegsdrama zuſam-
menſchließen. „Gegen die Ungerechtigkeit der Welt können wir
ebenſowenig an, wie gegen ihre Lügen“, mit dieſen Worten
ſchließt Wegener das letzte Kapitel ſeines Buches; „wir wollen
uns aber wenigſtens ſelbſt deſſen bewußt ſein, was deutſche Be
geiſterungskraft zuſtande bringt. Wir ſind es den Männern hier
draußen ſchuldig, daß wir wenigſtens wiſſen, was ſie tun!“
Keiner größeren und ſchöneren Aufgabe kann auch dieſes Buch
Wegeners dienen den beiſpielloſen Leiſtungen des deutſchen
Heeres gerecht zu werden iſt ſein „Kriegsziel“, und dies Ziel wer-
den die zahlreichen Freunde und Bewunderer, die der erſte Band
dieſes Werkes bereits gefunden hat, freudig zu erreichen helfen,

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Braukohlen- und Brikettinduſtrie, A.G. in Berlin.

Die Geſellſchaft hat in dem Ende Juni abgelaufenen Ge
ſchäftsjahre den Geſamtertrag der Betriebe von 3 607 797 Mk. auf
3 874 526 Mk. erhöhen können. Zinſen erforderten 688 628
(611393) Mk. Steuern ſowie Abgaben 161 844 (108 672)
Mark und allgemeine Unkoſten 211 492 (180 266) Mk. Abge-
ſchrieben werden wieder 1 750 000 Mk., ſodaß einſchließlich des
Vortrags ein Reingewinn von 1 358 443 (1 329 021) Mk. ver-
bleibt. Davon gehen an die Wohlfahrtseinrichtungen wieder
120 000 Mk. Die Dividende wird, wie gemeldet, wieder mit
10 Proz. auf 8 Mill. Mk. Aktienkapital beantragt. Der Gewinn
anteil Beamten ſtellt ſich auf 7000 Mk. (22 500 Mk. für den
gen Vorſtand) und den des Aufſichtsrats auf wieder 30 638

ark. Für die Talonſteuer werden 10 000 (60 000) zurückge

Geſtern faßte unſere Polizei einen jungen Menſchen, der auf.

5 und neu vorgetrtagen 390 805 (295 8682) Mk. Jm Gerichts
ahr haben die bekannten Umſtände g auf die Erzeu-

r Betrieb der Fabrik Gotthold mußte im
Herbſt eingeſtellt werden. n beſchränktem Umfange ſind der
Geſellſchaft Facharbeiter aus der Front freigegeben worden. Die
Selbſtkoſten erreichten eine bisher nicht gekannte Höhe. m
erſten Halbjahr ging daher das Erträgnis erheblich zurück. Eine
angemeſſene Preiserhöhung iſt erſt Ende Januar 1917 durchge-
führt worden. Die Nachfrage nach Brikett und Rohſtoffe war
ſtürmiſch und konnte nicht voll gedeckt werden. Die Rohkohlen
bunker in Emanuelgrube wurden in Betrieb genommen. Die
Aufſchluß arbeiten für die neuen Tagebaue gingen plan-
mäßig voran. Der Abraum iſt mit 500 000 Mk. vorgetragen.
Die Bilang bewertet u. a.: Grundſtücke und Kohlenfelder
8 442 002 (8550 002) Mk., Gruben und Schächte 3 307 071
(2 640 568) Mk., Beteiligungen 618 375 (481 800) Mk., Wert-
papiere 129 628 (372 481) Mk., darunter 38 000 (78 000 Mk. eigene
Wertpapiere, Schuldner 1 950 536 )1 017 770) Mk., darunter
262 889 (234 658) Mk. Bankguthaben ſowie 1 409 480 (708 038)
Mark Außenſtände und Gläubiger 7 578 570 (5 476 595) Mk. Da-
von entfallen auf Bankſchulden 5 502 265 (3 869 251) Mk. und auf
Betriebsſchulden 1349 063 (1 011 657) Mk. Der Umlauf der
Schuldverſchreibungen iſt von 6037 000 Mk. auf 5837 000 Mk.
zurückgegangen. Hypothekenſchulden und Reſtkaufgelder haben
ſich von 2715 338 Mk. auf 2 508 189 Mk. vermindert. Mitteilun
gen über die Ausſichten ſowie über die beantragte Kapitals-
erhöhung auf 12 Mill. Mk. werden im Rechenſchaftsbericht nicht
gemacht.

Die Fried. Krnpp A.G.
geht mit ihrer Dividende für das Geſchäftsjahr 1916-17 um
2 Proz. zurück und bringt eine ſolche von 10 Prozent zur Aus-
ſchüttung. Jm Vorjahre hätte die Dividende 12 Prozent betra-
gen, wobei jedoch zu berückſichtigen iſt, daß nur 6 Prozent zur Ver
r gelangten, während die übrigen 6 Proz. der Firma als
unkündbares Darlehen auf 10 Jahre überlaſſen worden waren,
Die re en genehmigte den Abſchluß für das Ge
ſchäftsjahr 1916-17 und beſchloß den Anträgen gemäß. Das Er-
gebnis des Geſchäftsjahres a ſich wie folgt zuſammen: Der Be
triebsüberſchuß der ſämtlichen Werke der Firma ſtellt ſi
auf 89 065 406 (i. V. 95 928 938) Mk. Dazu treten: Zinſen na
Abzug der Ausgaben für die Verzinſung der Anleihen, Guthaben
uſw. mit 6 930 585 (3 783 333) Mk., verſchiedene Einnahmen
7 895 604 (3 670 963) Mk., was zuſammen 103 891 595 (103 383 234
Mark gibt. Hiervon gehen ab für. Steuern, einſchließli
Kriegsſteuern, 30 899 115 (28 649 923) Mk., geſetzliche Angeſtellten
und Arbeiterverſicherung 8 303 854 (6 935 117) Mk., Wohlfahrts-
ausgaben einſchließlich Kriegsbeihilfen 23 712 170 (18 140 886)
Mark. An Kriegsbeihilfen ſind im ganzen 10 438 370 (10 232 057)
Mark verausgabt, wovon 5 Mill. (5 Mill.) Mk. durch den in der
vorigen Generalverſammlung für dieſen Zweck bewilligten Betrag
gedeckt ſind. Jn den Wohlfahrtsausgaben ſind enthalten an
anßerordentlichen Zuwendungen für die Penſionskaſſen 1 Mill.
Mark, den Arbeiterurlaubsfonds 2 Mill. Mk., die Arbeiterſtif-
tung 1 Mill. Mk. und für ſonſtige Wohlfahrtszwecke 1 Mill. Mk.
Zur Beſtreitung von Kriegsbeihilfen im laufenden Jahre ſind
6 Mill. Mk. verrechnet. (Jm vorigen Jahre wurden an außer
ordentlichen Zuwendungen für Zwecke der Penſionskaſſen 2 Mill.
Mark und für den Arbeiterurlaubsfonds 2 Mill. Mk. zur Ver
fügung geſtellt.) Zuſammen betragen die Ausgaben 62 915 139
[53 725 926) Mk. Nach Abzug derſelben ergibt ſich aus dem Ge-
ſchäftsjahr 1916-177 ein Reingewinn von 40976 4556
(49 657 308) Mk. hierzu tritt der Uebertrag aus dem Vorjahre
mit 11002 121 (09 977 678) Mk., ſodaß die Generalverſammlung
über den Betrag von zuſammen 51 978 577 (59 634 986) Mk. Be
ſchluß zu faſſen hatte.

Letzte Depeſchen
Heeresbericht

Großes Hauptquartier, 20. Dezentber.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Die Stadt Dixmuide lag zeitweilig unter lebhaftem
Minenfeuer. Zwiſchen dem Houthoulſter Wald und der Lys,
ſowie ſüdlich von der Scarpe am Nachmittag und Abend er
höhte Artillerietätigkeit; bei Lens heftige Minenwerferkämpfe.

Heeresgruppen Deutſcher Kronprinz und Herzog Albrecht.
Beiderſeits von Or nes und auf den Maashöhen ſüd-

r von Combres lebte das Artilleriefeuer vorübergehend
auf.

gehn gewirkt. Der

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nichts Neues.

Mazedoniſche Froni.
Am Wardar und zwiſchen Wardar und Doiran-

See war die Feuertätigkeit geſteigert.

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
Mehrfache italieniſche Gegenangriffe gegen die neugewon

nenen Linien am Monte Pertica wurden abgewieſen. Am
Tom ba Rücken und an der Piave zu beiden Seiten des
Montello lebhaſte Artilleriekämpfe. Zwiſchen Brenta
und Piave wurden ſeit dem 11. Dezember an gefangenen Jta-
lienern 270 Offiziere und 8150 Mann eingebracht.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
Amerikas verſpätete Hilfe-

Zürich, 19. Dezember. Oberſt Egli ſchreibt: Jeder, der
ruhig rechnet, kommt zu dem Schluß, daß die amerikaniſche Hilfe
in ausnutzbarer Friſt nicht wirkſam werden könne, ſelbſt wenn
zunächſt die verſprochene Entſendung von 500 000 Mann möglich
ſein ſollte, ſo bleibe dies zu ungenügend, um die Verluſte der
Alliierten in Oberitalien und Flandern ausgleichen zu können.
Den im Oſten freigewordenen Kräften der Mittelmächte könnten
die Alliierten nichts Gleichwertiges entgegen ſtellen.

Unterſchiedliche Behandlung der ruſſiſchen Anleihen?
Köln, 19. Dezember. Von einem guten Kenner ruſſiſcher

Verhältniſſe, insbeſondere der ruſſiſchen Finanzen, wird dem
Berliner Korreſpondenten der „Köln. Zig. mitgeteilt, die An
ſicht der Bolſchewiki gehe dahin, daß die Anleihen,
die Rußland zu ſeiner Kriegführungerhalten hat, und
zwar ſowohl vor dem Kriege, wie insbeſondere während
des Krieges, vollbeglichen ſeien mit dem Blut und der
Geſundheit des ruſſiſchen Volkes. Anders liegt es bei
den Anleihen, deren Erlös produktiven Zwecken gedient
hat und zu denen naturgemäß auch die von D eutſchland
gewährten und von der ruſſiſchen Regierung gewährleiſteten
Eiſenbahnanleihen gehören. Die Volſchewiki beab
ſichtigen offenbar eine Art Siebung der verſchiedenen Anleihen,
je nach deren Zweckbeſtimmung. Es würde der ſchwerſte
Fehler der jungen Regierung ſe am te geliehene
Geld als Schuld anzuerkennen, weil es eine Unmöglichkeit ſei
mit einer derartigen Zinſenlaſt ein ents welches Daſein
beginnen.

Die heutige Nummer un C
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Amtliche e Anzeigen.
Oeffentliche Bekanntmachung.

EinkommenſteuerVeranlagung für das Steunerjahr 1913.

Auf Grund des 3 25 des Einkommenſteuergeſetzes wird
hiermit jeder bereits mit einem Einkommen von mehr als
8000 Mark veranlagte Steuerpflichtige im Kreiſe Merſeburg
aufgefordert, die Steuererklärung über ſein Fahreseinkommen
nach dem vorgeſchriebenen Formular in der Zeit vom 4. bis
einſchl. 21. Jannar 1918 dem Unterzeichneten ſchriftlich oder
zu Protokoll unter der Verſicherung abzugeben, daß die An
gaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind zur Abgabe
der Steuerklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſon-
dere Aufforderung oder ein Formular nicht zugegangen iſt.
Auf Verlangen werden die vorgeſchriebenen Formulare von
heute ab im hieſigen Steuerbiütro koſtenlos verabfolgt.

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt
ehe geſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und

shalb zweckmäßig mittelſt Einſchreibebriefes. Mündliche
rklärungen werden von dem Unterzeichneten werktäglich

vormittags 9--12 Uhr Steuerb eau, Domſtr. 4, Seitengebäude,
zu Protokoll entgegengenommen.

Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegegden Steuerer-
lärung verſäumt, hat gemäß 831 Abſatz des Einkommen-

ſteuergeſetzes neben der im Veranlagungs- und Rechtsmiltel-
r endgültig feſtgeſtellien Steuer einen Zuſchlag von

Prozent zu derſelben zu entrichten.
Wiſſentlih unrichtige oder un vollſtändige Angaben oder

wiſſentliche Verſchweigung von Eintommen in der Steuer-
erklärung ſind im 8 72 des Einkommenſteuergeſetzes mit
Strafe bedroht.

Gemäs 8 71 des Einkommenſteuergeſetzes wird von Mit-
gliedern einer in Preußen ſteuerpflichtigen Geſellſchaft mit
beſchränkter Haftung derienige Teil der auf ſie veranlagten
Einkommenſteuer nicht erhoben, welcher auf Gewinnanteile
der Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung entfällt

Dieſe Vorſchrift ſindet aber nur auf ſolche Stenerpſiich-
LUge Anwendung, welche eine Stenererklärung adgegeben
und in dieſer den von ihnen empfangenen GSeſchäftsgewinn
beſonders bezeichnet haben. Daher müſſen alle Steuerpflich-
tigen, welche eine Berückſichtigung gemäß S 71 a. a. O. erwarten,
mögen ſie bereits im Vorjahr nach einen Einkommen von
mehr als 3000 Mark veranlagt geweſen ſein oder nicht, bin
nen der oben bezeichneten Friſt eine nähere Bezeichnung des
empfangen Geſchäftsgewinns ans der Geſellſchaft mit be
ſchränkter Waſtung enthaltende Steuererklärung einreichen.

Nach 3 30 Abſ. 3 g a. O. ſind Perſonen, welche durch
Abweſenheit verhindert ſind die Steuererklärung ſelbſt ab-
zugeben, berechtigt, ihrer Verpflichtung durch Bevollmächtigte
zu genügen Es unterliegt keinem Bedenken, als Bevollmäch
tigte der im Felde abweſenden Krieger auch deren Ehefrauen

der ſonſtige nahe Angehörige auf Grund vermuteter Voll-
macht zur Abgabe der Steuererklärung zuzulagſſen, bezw. mit
ihnen über den Jnhalt einer abgegebenen Steuererklärung
zu verhandeln, ſofern bei ihnen ausreichende Bekanntſchaft
c den Verhältniſſen der Pflichtigen vorausgeſetzt werden

ann.
Merſeburg, den 15 Dezember 1917.

Der Vorſitzende
der Einkommenſtener-Veranlagungs- Kommiſſion.

J. V. v. Grone.
Bekanntmachung-

Durch die Befehle des ſtellvertretenden Generalkom-
mandos find die polniſchen Arbeiter aus ohne Beſtehen ei-
nes Vertrages an ihre Arbeitsſtelle gebunden ſte dürfen
dieſelbe ohne behördliche Erlaubnis nicht veranlaſſen
Ungeachtet vorſtehender Beſtimmung wird befohlen, daß
eue Arbeitsverträge zwiſchen Arbeiigebern und Arbeitern

ür das neue Wirtſchaftsjahr vom 1. Februar 1918 ab geltend
abzuſ ſchließen ſind unter Annahme der von der Arbeitszen-
trale Am dieſes Wirtſchaftsjahr feſtgeſetzten erhöhten Barlöhne.

Deigern ſich die polniſchen Arbeiter, einen neuen Ver-
trag abzuſchließen, ſo gelten die in den vorhergehenden
Wirtſchaftsjahren in Geltung geweſenen Arbeitsverträge
und ſonſtigen Abmachungen weiter unter Berückſichtigung
der jetzigen Lohn verhältniſſe und der Beſtimmungen über
den Verbrauch der Lebensmittel.

Magdeburg, den 17. Dezember 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

Sontag, Generalleutnant.

Beim Hinscheiden unseres teuren
Entschlafenen sind mir s0 viele innige
Beweise der Teilnahme bewiesen worden,
sodaß es mir niht möglich ist, jedem
einzelnen zu dann en und bitte ich, nur
auf diesem Wege meinen tiefgefühltesten
Dank aussprechen zu dürfen.

Merseburg, im Dezember 1917.

Margarete verw. Burmelster

geb. Wagner.

Frau e r Witte geb. Steckner,Markt 13, hat die Agentur unserer Anstalt wegen
Verlegung ihres Wohnsitzes niedergelegt. Zu
ihrem Nachfolger ist

Herr Dr. phil. Rudolf Schubert,
Inh. der Firma Gebr. Schwarz Nachf.,

Kleine Ritterstr. 10, ernannt worden.
Berlin, den 18. Dezember 1917.

Direktion
der Preußischen Renten-Versicherungs-Austalt.

D Alle Sorten
geſalz. Rinder-Därme

liefert billigſt auch engros für Wiederverkäufer

Johannes Bernhardt,
tieEinkauf aller Gorten Felle u. Häute zu h

Sämmtliche bei uns gezeichneten

Alte der l. Hregserehe

können von heute ab an unserer Kasse
vormittags von 9 l Uhr gegen Vor-
legung der Abrechnungen in Empfang
genommen werden.

Merseburg, den 12. Dezember 1917.

Dorschuh-Verein zu Merseburs

m. b. II.
Hädecke.E. Hartung. Ortmann.

Bekanntmachung.
Den polniſchen Arbeitern iſt der Heimalurlaub, für deſ

en Gewährung Beſtimmungen bereits ergangen ſind nur
dann zu erteilen, wenn eine Sicherheitsſumme hinterklegt
zind ein Arbeitsvertrag für das Wirtſchaftsjahr 1918 abge-
ſchloſſen iſt.

Magdeburg, den 17. Dezember 10917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General:

Sontag, Generalleutnant.

24Passente Weihnadtsdesde
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Sprechapparate,

S bEKleinbeleuchtungen
S zum Selbstanlegen,

Elektr. Vhrenständer usw.
hoch-laschenlampen.

I sgante u. einfache Ausführung

Feuerzeuge, S
Gasanzünder us W. S

empfiehlt

Max Schneider Hersebur,
Schmale Strasse 14.

Verantwortliche Redaktion Politik: V. Baltz, Lokales und Vermiſchtes:

Kreisſparkaſſe Merſeburg

verleiht Heimſparbüchſen zur Förderung der Spartätigkei
im Hauſe,

iſt unter Nr. 8806 Poſtſcheckamt Leipzig an den Poſt-
ſcheckverkehr angeſchloſſen und nimmt alle für
ſie beſtimmten Zahlungen per Poſtſcheck-Zahlkart
entgegen, wobei dem Abſender keine Porto
koſten entſtehen und das Warten im Kaſſen
lokal bei ſtarkem Andrange vermieden wird,

iſt täglich vormittags von 8 bis 1 Uhr für den
Verkehr geöffnet,
ihre überſchüſſe zur Verwendung im Jn-
tereſſe des Kreiſes Merſeburg ab und ver-
ringert dadurch die Kreis und Gemeindeſteuern

hat über ihre Einlagen ſtrengſte Verſchwiegenheit zu
beobachten,

beſorgt die Einziehung von Guthaben bei anderen Spar-
kaſſen und Uebertragung auf Einlagebücher der
Kreisſparkaſſe ohne Portokoſten und Verluſt an
Zinstagen für den Sparer.

Zinn Osternm?

Lehrling
für Druckerei und Setzerei stellt ein

Merseburger lageblatt, Häterstt. 4

darn- und Feſſhardlung, Halle a. S., Kellerſt. 4.
n Tagespreiſen.

Betrifft Reumelduug zur Hilfsdienſtpflicht.
Die Magiſtrate, Gemeinde und Gutsvorſteher haben un

verzüglich ihren vorausſichtlichen Bedarf an Meldekarten und
Aushängen, ſoweit es noch nicht geſchehen iſt, telegraphiſch der
Kriegsamtſtelle Magdeburg mitzuteilen. Die Meldekarten
werden von der Kriegsamtſtelle Magdeburg dem Einberufungs-
ausſchuß Weißenfels zugeſandt, der dieſe dann an die betref
fenden Ortsbehörden bezw. an die, von den Ortsbehörden
an den Einberuſungsausſchuß Weißenfels gemeldete Stelle
weitergibt. Nach Eingang der Meldekarten iſt die, ihnen von
ihrem Landratsamte zugehende öffentliche Aufforderung zur
Meldung zwecks Eintragung in die Nachweifung der Hilfs-
dienſtpflichtigen zur Kennknis der Ortseingeſeſſenen zu
bringen. e

Um eine geregelte Durchführung der Meldung zu er
leichtern, erſuche ich die Stellen, die die Meldekarten von
den Hilfsdienſtpflichtigen in Empfang nehmen, die Karten
genaueſt zu prüfen, insbeſondere darauf zu achten, ob die
Bezeichnung des Arbeitgebers der tatſächlichen Firma ent
ſpricht und nicht etwa eine perſönliche Bezeichnung vermerkt
iſt (Beiſpiel: Schachtmeiſter N. während der Arbeitgeber
Tiefbaugeſchäft X und V iſt.)

Wetißenfels, den 13. Dezember 1917.
Der Vorſitzende des Einberufungsausſchuſſes.

Schmalz, Hauptmann.
Ausgahe von Kunſthenig und Pfefferkuchen aaf

Bezugſchein Nr. 50
am Wontag, den 24. Dezember 1917.

1. Es werden auf den Kopf zugeteilt:
209 gr. Kunſthonig zum Preiſe von 29 Pfennig
1 Scheibe Pfefferkuchen

2. Abgabe der Bezugſcheine am Freitag, den 21. Dezem
ber 1917.

3. Ablieferung der eingenommenen Bezugſcheine durch
die Geſchäfte am Sonnabend, den 22. Dezember 1917 bis
mittags 12 Uhr an die ſtädtifche Lebensmittelnerteilung.

Merſeburg, den 20. Dezember 1917.
L.-A. II. 3957/17. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Aen
Kammer-Lichtspiele!

Ab heute Donnerstag jeden Abend 7 UVhr
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Rersebu r ürarumpt waren u Pricotagen
Dir Art. Beehant. alle a. S, Gr. Steinstr. 84.

Tr 9 6Freitag an n w wo Ziegen-, Haſen
Zum erſten Male! undNovitätt Novitätt Ka nin chenfelle

„Bachſtelzchen.“ kauft Franz Zuchard
2Operette-Poſſe in 4 Akten Vorwerk 28.

von Max Bertuch. K,weünrliünge
Sonntag, den 23. Dezmbr. 1917, mit guter Schulbildung findet

abends 8 Uhr Oſtern in unſerm Bankgeſchäft
„Bachſtelzchen.“ mit landw. Warenabteilung

Aufnahme.
Operette in 4 Akten
von Max Bertuch.

Nachmittags T uhr:
Gr. Kindervorſtellung.

2 tüchtige, ältere

„Die 3 Haulemännchen“Arme ſchen malen
Das böſe Gretel u. gegen hohen Lohn.

Gesucht

Das gute Lieſel.Mär leſe Kantine ILüäützkendorf.

r Robert Beier.s r r 7 terg na tadtpark r.e ren Drei ver lufwar ung
loren. Segen Belohnung ab für halben evtl. ganzen T
zugeben Stadtpnrk 1. ſofort geſucht. Näheres in d

z Expedition dieſes Blattes.
K. H. Görbing, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
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wurde ſie gut und fromm, wie ein gläubiges Kind.

Beilage zu Ar. 298 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Freitag, den 21, Dezember 1I977.
nd J nunDie Friedensverhandlungen.

Helfferichs Mitwirkung.

Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, hat der frühere Vizekanzler
De. Helfferich, dem die Aufgabe übertragen wurde, wirt-
ſchufckiche, mit dem Friedensſchluß zu ſammenhängende Fragen
für die Regierung zu unterſuchen und zu klären, jetzt größere
Büroräume Unter den Linden 78 bezogen. Auch iſt ihm
Geheimrat Albert, der von ſeiner Tätigkeit als Reichskom
miſſar für die Weltausſtellung in San Franzisko bekannt iſt.
beigegeben worden.

Verlin, 20. Dezember. Dr. Helfferich befindet ſich
augenblicklich in Süddeutſchland, um mit den dortigen
maßgebenden Kreiſen für die ſeiner wartenden Aufgaben Füh-
lung zu nehmen. Er wird am 29. Dezember in Berlin zu
rückerwartet.

Kühlmann und Czernin nach BreſtLitowsk.
Amſteram, 19. Dezember. Aus Petersburg wird

unter dem 17. Dezember gemeldet: Graf C zernin und von
Kühlmann telegraphierten, daß ſie Dienstag in Breſt-
Litowsk eintreffen. Sie luden Trottzki ein, dorthin zu kom-
men, um den allgemeinen Frieden einzuleiten.

Der Termin des Eintreffens der beiden Delegierten in
BreſtLitowsk iſt bekanntlich erſt Donnerstag. Wie es heißt,
reiſt Graf Czernin nicht über Berlin ſondern direkt über
Krakau nach Breſt-Litowsk.

Stgatsſekretär von Kühlmann wieder in Berlin.

Der Staatsſekretär des auswärtigen Amtes, Dr. von
Kühlmann, iſt bereits am Mittwoch morgen wieder in
Berlin eingetroffen. Der Reichskanzler Graf Hertling wird
wahrſcheinlich Sonntag früh zurückkehren. Wie das „B. T.“
hört, wird Exzellenz v. Kühlmann, der heute nach BreſtLitowsk
ſährt, von dem Legationsſekretär v. Höſch begleitet ſein.

Friedensverhandlungen und Valuta.
Das Zuſtandekommen des d eutſch-ruſſiſch en Waf-

h 7 und die Möglichkeit eines baldigeneutſchruſſiſchen Sonderfriedens haben auf dem hol-
ländiſchen Geld markt die Kurſe für deutſche und öſter-
reichiſche Währung erheblich in die Höhe getrieben. Wäh-
rend für hupdert Reichsmark vor einigen Wochen noch 30 Gul-
den notiert wurden, ſteht der Kurs heute auf 42 bis 43
Gulden. Damit iſt anſcheinend das normale Uebergewicht
des Markkurſes über den Frankkurs geſichert worden, nachdem
der holländiſche Kurs des franzöſiſchen Frank während eines
Jahres fortgeſetzt über dem Markkurs geſtanden hatte.
Der franzöſiſche Frank notiert heute 40,60 bis 40,75 Gulden.

n l tletzten Tagen auf 26,50 Gulden geſtiegen. Eine wilde
Spekulation in Mark und Kronen a la hauſſe wird an den hol-

ländiſchen Börſen geführt. Bezeichnend für den radikalen Um
ſchwung in der Stimmung des Deviſenmarktes iſt die Tat-
ſache, daß franzöſiſche, engliſche und ruſſiſche Spekulanten zur
Zeit auch ſtarke Baiſſeoperationen in franzöſiſchen Frank und
engliſchen Pfund betreiben. Dieſe liegen zur Zeit ſehr
matt und ſind fortgeſetzten Kursänderungen unterworfen.

Herr Erzberger

verſichert der „Voſſ. Ztg.“, daß er unter dem „bekannten Poli-
tiker“, der Gelegenheit gehabt haben ſoll, im Auguſt mit einer
amtlichen engliſchen Perſönlichkeit in der Schweiz eine Aus-
ſprache zu pflegen, nicht zu verſtehen ſei. Wir haben nie ge-
glaubt, daß ſich die amtliche engliſche Diplomatie mit einem
aufgeblaſfenen Hanswurſt vom Schlage Erzbergers abgeben
würde.

Er

155224 e 83C e et r.Roman von H. Courths-Mahler.

42] Nachdruck verboten.)
Er ſah ſie erwartungsvoll an.

feldmarſchalls v. Hindenburg,

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

„Hoch den Mut, das iſt deutſch und preußiſch.“
Ueber einen Beſuch von vier Schriftleitern und

vier Verlegern des Auguſtinus-Vereins bei der
Oberſten Heeresleitung berichtet die „Köln. Vlksztg.“.

Es war ein Tag ernſten Austauſches der Meinungen, aber
gekrönt von dem felſenfeſten Bewußtſein von
Deutſchlands ſiegender Kraft nach außen und nach
innen. Die längere, eingehende Unterredung mit Exz. Luden-
dorff ergab ein Bild von der Kriegslage, wie es
günſtiger niemals geboten werden konnte. Mit
vollem Vertrauen dürfen wir in die Zukunft ſehen. Das Be-
wußtſein, daß das deutſche Volk Sieger in dem Weltkampf iſt
und daß ihm auch nach menſchlicher Vorausſicht niemand
mehr den Sieg entreißen kann, muß nur immer noch
mehr zum Durchbruch kommen. Auch die beruflichen Fragen
fanden ſeitens der Oberſten Heeresleitung im Bereich des Mög-
lichen alles Etgegenkommen. Beſonders die Papierfrage und
die Transportfrage und andere einſchlägige Einzelheiten wurden
mit den maßgebenden Stellen eingehend erörtert. Einen Ab-
ſchluß, den niemand vergeſſen wird, der ihn miterlebt hat, fand
der Beſsch durch eine herzliche Begrüßung ſeitens des General-

der trotz der Ueberfülle
ſeiner Atbeit die Vertreter der Zentrumspreſſe willkommen hieß
Gottes Hilfe und unſere gerechte Sache, das ſind nach ſeinen
Worten unſere Leitſterne. Er ſchloß mit gehobener Stimme:
„Hoch den Mut! Das iſt deutſch, daß iſt preußiſch, das iſt
rheinländiſch!“ Wer dabei den kräftigen Händedruck des ſiebzig-
jährigen Helden verſpürt hat, kann nicht anders vor die Oeffent-
lichkeit treten als mit dem Gelöbnis: Militäriſch iſt geſiegt, und
auch wir in der Heimat wollen opferbereit mit-
ſiegen zu Deutſchlands geſegneter Zukunft.

Der türkiſche Thronfolger im deutſchen Hauptquartier.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Mittwoch iſt im Großen

Hauptquartier der türkiſche Thronfolger Wahid Eddin ein-
getroffen, um, einer perſönlichen Einladung des Kaiſers folgend,
die deutſche Weſtfront zu beſichtigen.

Ein Oberleutnant d. R. mit dem Pour le merite.
Berlin, 19. Dezember. Wie der „Reichsanz.“ meldet,

wurde dem Oberleutnant der Reſerve der Matroſen-
artillerie Chriſtianſen der Orden Pourle merite

verliehen. SMänd TlionäHeſſe iſt von Berlin auf dem Luſtwege in Moſſulein-
getroffen. Er hat die Strecke von 10 Tagen in 34 Luft-
ſt und en zurückgelegt.

Aus Stadt und Umgebung
Der dritte Bildungsabend in der Leſehalle des „Herzog Chriſtian.

Mittwoch, den 19. d. M., fand in der Leſehalle des „Herzog
Chriſtian“ für die reifere Jugend der dem Ortsausſchuß für Ju-
gendpflege angeſchloſſenen Vereine der 3. Bildungsabend ſtatt,
der wieder ſehr ſtark beſucht war, der Saal war geradezu über

Nach der Verleſung der RNiederſchrift über die Verhandlun-
s vorigen Bildungsabends durch Oberlehrer Hemprich,

würden von jungen Leuten auf Klavier und Geige vorgetragen:
Knechts Ruprechts Einkehr und ein Trio von Huber (Geige,
Cello und Klavier). Darauf hielt Mittelſchullehrer Thielſen
einen Lichtbildervortrag über Weihnachten in der Kunſt“. Der
e v 2 wen 3 PVortragende verſtand es, in knapper ausgezeichneter Weiſe die

e nene 7 r ez t e m re un eeeeeeeeeeaerreeeeeeeeeeeegeee än. S 74 n e g o rdrückte Limbach ſein ſchönes Werb an
mm 0 ort o und Bann tronf cWie er ziklerte, und dann tropfte es

r i ar werNoch immer ſtumm,

a RBruft füßlſeine Bruſt. Sie fühlte,
hob harah t Dann Trheiß herab auf ihre Hand ein Träne.

Jurt lilſterte ſo h in dio Tiofe ih S ichütt„Kurt,“ flüſterte ſie, bis in die Tiefe ihrer Seele erſchüttert.
Di Tyrän o 43 z M nan t lcheg Ruuto ſo 635 tOie Träne eines Mannes welches Weib könnte ſte ruhig flie-

RAßen ſehen

5: 334. eEr hob ſie plötzlich empor. Sein jubelndes Ungeſtüm mit

umher, ſie herzend und küſſend, noch immer ohJ Zraft e in tat rr raller Kraft bezwingend, trug er ſie ſanſt und lind wie ein Kind
ne ein Wort zu

„Lieber Gott Mariannchen du machſt mich ſchrecklich
ſeugierig. Nun ſags nur ſchnell ich ſehe es dir an es
ift etwas ſehr Liebes, was du mir ſagen willſt. Und du biſt
in der letzten Zeit ſchon immer ſo ganz beſonders lieb zu mir
geweſen. Alſo ſags ſchnell, ja!“

Da ſtreckte ſie die Arme nach ihm aus, von denen der weite
Aermel des Hauskleides zurückfiel. Seinen Kopf zu ſich heran
ziehend, lehnte ſie ihre erglühende Wange an die ſeine. Große
Tränen perlten aus ihren Augen und, von einem heiligen
Schauer erfüllt, ſagte ſie leiſe:

„Kurt lieber Kurt übers Jahr ſo Gott will
werden wir nicht mehr allein ſein. Ein ſehnlicher Wunſch ſoll
uns erfüllt werden. Jm nächſten Frühjahr wird ein liebes,
kleines Kind ſeinen Einzug halten in Wollin.“

Der große, ſtattliche Mann ſaß wie erſtarrt, wie gelähmt
vor Glück. Wie ein Stöhnen brach es aus ſeiner Bruſt. Ein
Kind hatte ihm noch gefehlt zur Vollendung ſeines Glücks. Jm
ſtillen hatte er ſich ſo oft danach geſehnt. Aber kein Wort hatte
zatanne dieſe Sehnſucht verraten, er wollte ihr nicht wehe
un.

Aber Marianne wußte trotzdem, daß es ihm ſchmerzlich
war, kein Kind zu beſitzen. Und ſie wußte auch, welch ein
herrliches Geſchenk ſie ihm mit dieſer Eröffnung machte. Mit
heimlichem Jubel und weihevollem Schauer hatte ſie ſelbſt die
ſelige Gewißheit erfüllt. Sie hatte nicht daran zu glauben ge-
wagt. Und als ſie endlich davon überzeugt war, da fiel alles,
was klein und nichtig war, von ihr ab. Ein tiefes Gefühl für
ihren Mann erfüllte ihr Herz. Das heilige Wunder weckte alles
Gute und Edle in ihr. Nun ſie die Gewißheit hatte, daß ſie
begnadigt war, die höchſte Weihe des Lebens zu erhalten,

Und dann legte er ſie ſorgſam wieder nieder. Erſt
dann rangen ſich einige heiſere Worte aus ſeiner Bruſt.

„Mariannchen mein Mariannchen, jetzt wird mir das
Haus zu eng. So viel Glück, ſo viel Glück, du mein geliebtes
Weib. Jetzt muß ich erſt einmal hinaus und mir Luft machen

erſchrecke dich nicht, wenn es ein bißchen arg wird warte
nur ein paar Minuten, dann bin ich gleich wieder bei dir.“

Er küßte ſie und ſtürmte dann hinaus ins Freie. Mitten
auf dem Raſenplatz blieb er ſtehen und ſtieß einen ſo gewal-
tigen Jauchzer aus, daß die ganze Dienerſchaft herbeiſtürzte.
Auch Käthe trat aus dem großen Feſtſaal, wo ſie beſchäftigt
war, auf die Terraſſe heraus.

„Mein Gott, Kurt, was iſt denn geſchehen
ſchreiſt denn du ſo laut?“ fragte ſie, halb lachend,
ſchrocken.

Er wandte ihr ſein ſtrahlendes Geſicht zu.
„Ach, weißt du ich habe eine Freude, daß ich Geburts

tag habe,“ rief er ihr zu.
Die Dienerſchaft verſchwand mit lachenden Geſichtern, und

auch Käthe lachte fröhlich auf.
„Kurt du biſt ein Unikum,“ ſagte ſie kopfſchüttelnd.
Er kam in großen Sätzen auf ſie zugeſtürmt, nahm ſie bei

den Schultern, ſchüttelte ſie und drehte ſie dann ringsum, bis
ihr Hören und Sehen verging.

„Erbarm' dich, biſt du unklug geworden
lachend.

Er aber atmete tief auf und ſah ſie glückſtrghlend an.
„Mädel, haſt du einen Wunſch, irgendeinen ganz großen

jprechen.

Weshalb
halb er

ſtöhnte ſie

Sag' es mir, und er iſt erfüllt.

Schönheit der herrlichen Weihnachtsbilder von Pieter Brüeghel,
Munthe, Hartig, Melozzo da Forli, Stephan Lochner, M. Grüne
wald, Uhde, Gerard David, Oſtade, Rembrandt, Hugo van der
Goes, Gentile da Fabriano, Hans von Kulmbach, Albrecht ürer,
Altdorfer, Kranach, Hans Thoma, Ludwig Richter, Moritz von
Schwind, Skorbing hinzuweiſen. Die Bilder wurden durch paſ
ſende Gedichtvorträge, allgemeine Geſänge und Solovorträge ein
gerahmt. Frau Paſtor Riem ſang: „Wie ſchön geſchmückt der
feſtliche Raum“ von Cornelius und „Jch lag und ſchlief“ von
Reichardt, Frau Koch „Drei Könige wandern aus Morgen
land“ von Cornelius. Zwei junge Mädchen ſangen zur Laute:
„Stille, Nacht, heilige Nacht“. Die andächtige, feierliche Stimmung der Zuhörenden fiel wohltuend auf. Der nächſte Bil-
dungsabend findet Montag, den 14. Januar 1918 ſtatt. Es ſoll ein
Theodor Storm- Abend ſein, den Profeſſor Bithorn
abhält.

Zur Frage der Erhaltung des Zuckerrübenbaues.
Leider iſt zu befürchten, daß der Zuckerrübenbau infolge des

immer größer werdenden Dünger-, Geſpann- und Leutemangels
ganz erheblich im nächſten Jahre eingeſchränkt werden wird.

Alle Mittel müſſen aufgeboten werden, um der Einſchrän
kung des Zuckerrübenanbaues nach Möglichkeit Einhalt zu tun,
denn die Zuckerrübe erzeugt die größten Nährwerte auf der
Flächeneinheit.

Die Hauptbedingung zur Hebung der Erzeugung bildet ſtets
eine den Verhältniſſen entſprechende Preisfeſtſetzung, und es
ſcheint daher eine Feſtlegung des Zuckerrübenpreiſes auf 3,50
Mark je Zentner durchaus angemeſſen. Einer Erhöhung des
Zuckerrübenpreiſes muß man auch ſchon inſofern das Wort
reden, als die Schwierigkeiten und Unkoſten bei den intenſiven
Betrieben des Zuckerrübenbaues im kommenden Jahre ganz er
heblich größer werden.

Um die Beibehaltung der jetztjährigen Zuckerrübenanbau
fläche zum Beſten der Volksernährung nach Möglichkeit zu ge
währleiſten, wäre es auch angebracht, daß von behördlicher Seite
die größte Aufmerkſamkeit der verbeſſerten Zuteilung des Kunſt-
düngers an die land wirtſchaftlichen Betriebe, die ſich mit dem
Zuckerrübenanbau befaſſen, und zwar nicht nur der Stichkſtoff-,
ſondern vor allem auch der Phosphorſäuredünger geſchenkt wird.
Ebenſo müſſen mehr Gefangene für die Arbeitszwecke zugetrilt
und weiterhin landwirtſchaftliche Arbeitskräfte für die Zwecke des
Rübenbaues beurlaubt werden. Fernerhin iſt erforderlich, die
Futerration für ſchwerarbeitende Pferde und Zugochſen für die
Rübenwirtſchaften zu erhöhen. Jn den dargelegten Maßnah-
men liegt keinerlei einſeitige Bevorzugung der Rübenwirt
ſchaften; ſie ſind nach Lage der Sache durchaus gerechtfertigt
Jhre Nichtbefolgung birgt die große Gefahr in ſich, daß der
Rübenbau im nächſten Jahre erheblich eingeſchränkt werden
wird. Eine ſolche Tatſache könnte die ſchwerſten Folgen für un
ſere Ernährung nach ſich ziehen.

Tivoli Theater.
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Bühnen zur Aufführung erworben wurde. Die Hauptrollen liegen
in bewährten Händen. Sonntag findet vorausſichtlich die letzte
Aufführung der genannten Poſſe ſtatt. Am Sonntagnachmittag
wird noch einmal das luſtige Kindermärchen „Die 3 Haulemänn-
chen“ wiederholt.

U.T.-Lichtſpiele, Alte Promenade in Halle.
Ein neues, bedeutendes Filmwerk „Wenn frei das Meer

deutſche Fahrt“ wird ab Freitag hier vorgeführt und auch
Jugendliche erlaubt ſein. Außerdem wird ein von Walter
Schmidthäßler verfaßter Vorſpruch zu dieſem Werk durch die be
kannte Opernſängerin Stefany vor den Abendvorſtellungen zum
Vortrag kommen. Die Erſtaufführung, welche ebenfalls durch
dieſen Vorſpruch eingeleitet wird, findet am Freitag, den 21. De
zember, pünktlich 3 Uhr nachmittags ſtatt.

Höchſtpreiſe für Einheitsſchuhe.
Der Ueberwachungsausſchuß der Schuhinduſtrie hat Höchſt

preiſe für Einheitsſchuhe feſtgeſetzt, die vom 1. Januar in Gel-
h

e 4 J ß n 7ch Habe t Ge burkstag.
her i und vo cz fij ainen t an t mine ier ich und was für einen! Sag nur, was du dir

ich muß heute aller Welt was zu Liebe tun und
bei dir fang' ich an.

„Dann fei ſo gut und laß mich los ich habe noch ſchreck-
lich viel zu tun.“

Er küßte ſie herzlich.

„Na, dann lauf, Mädel! Und wenn ich nächſtens mäl
wieder nach Berlin fahre, dann gehe ich zum Juwelier. Und
das hübſcheſte, was ich da finde, bring' ich dir mit. Nun halte
mich aber nicht mehr auf, ich muß zu meiner Frau.“
„Jch halte dich doch nicht auf, ſondern du mich, du närri
ſcher Kauz.“

Abermals einen lauten Jauchzer
über die Terraſſe zu ſeiner Frau zurück.

„So, Mariannchen, nun hab ich mir ein bißchen Luft ge
macht. Herrgott nochmal, ich dachte, ich müßte erſticken vor
Freude.“

Marianne hatte Tränen in den Augen. Jhres Mannes
Glückſeligkeit verriet ihr erſt, wie ſehr er ſich nach einem Kind
er haben mußte. Erſchrocken küßte er ihr die Tränen
ort.

ausſtoßend, rannte er

„Jch hab' dich erſchreckt, mein liebes Mariannchen, di
weißt ja.“

„Nein, nein, es ſind nur Freudentränen.“
Er zog ſie aufatmend an ſich.
„Nicht wahr, ſo ein Glück, das zerſprengt einem die Bruſt

wenn man ſich nicht austun kann,“ ſagte er bewegt und küßke
ihr immerfort die Augen, den Mund und die Hände.

Und dann begann er Zukunftspläne zu ſchmieden, die ſich
alle um das Kind drehten. Er fand kein Ende, und Marianmt
rn ihm lächelnd zu und war ſo glücklich, wie nie in ihrem

eben.

(Fortſetzung folg
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ehter ſtarrer Vollho die erſte Art betragen die
reiſe im Kleinverkauf je 9-17 Mk., für die zweite
rt 10,30-19,40 Mk. Ein höherer Preis kann in Betracht kom

men, wenn dem Erzeuger ein Zuſchlag zum Geſtehungspreis be-
illigt iſt, weil er den Nachweis erbracht hat, daß ſich ſeine Selbſteoſtet höher belaufen, als bei der Feſtſetzung der Preiſe für die

Schuhfabriken angenommen iſt. Ein ſolcher Zuſchlag wird jedoch
nur ausnahmsweiſe und bis zu höchſtens 15 v. H. des Geſtehungs
reiſes gewährt. Da in abſehbarer Zeit Leder für Schuhwerk
er Zivilbevölkerung nicht mehr zur Verfügung geſtellt werden

kann, dürfte der Kriegsſchuh bald allgemeine Verwendung finden.

Verjährung von Forderungen.
Alle Forderungen der Kaufleute, Fabrikanten, Handwerker

und ſonſtigen Gewerbetreibenden für gelieferte Waren und ge
leiſtete Dienſte verjähren bekanntlich in zwei Jahren. Die Friſt
beginnt am 31. Dezember desjenigen Jahres, in dem die For-
derung entſtanden iſt. Durch Verordnung vom 22. November
d. J. hat nun der Bundesrat beſtimmt, daß alle ſolche Anſprüche,
die noch nicht verjährt ſind, nicht vor dem Schluſſe des Jahres
1918 verjähren, und zwar ohne Unterſchied, ob der Schuldner
zu den Kriegsteilnehmern gehört oder nicht. Eine Unter-
brechung der Verjährung iſt alſo nicht notwendig.

Aus Provinz und Reich
Jugendpflege.

Teuchern, 19. Dezember. Zu einem Jugendpflegetage für den
Bezirk Teuchern war nach hier eingeladen. Rektor Langen-
kam p begrüßte die Erſchienenen und wies dann auf die Auf-
e der Jugendpflege und ihre Bedeutung für die Zukunft des

ranwachſenden Geſchlechts und des Vaterlandes hin und mahnte
in eindringlichen Worten zur weiteren freudigen Mitarbeit. Der
Vezirksjugendpfleger Seminaroberlehrer Hemprich Merſeburg
berichtete dann in eingehender Weiſe über den derzeitigen Stand
der Jugendpflege im allgemeinen und des Regierungsbezirkes
Merſeburg im beſonderen, ſeine klaren Ausführungen dahin zuneten daß trotz aller Hemmungen ein erJrentiher

ortſchritt zu verzeichnen ſei, der dringend zur Weiterarbeit
mahne. Jn der Ausſprache, die ſich an den Bericht knüpfte, wur
den Fragen mehr praktiſcher Art erörtert. Der Kreisjugendpfle-
ger gab einige Richtlinien für die weitere Tätigkeit und machte
auf einen Fragebogen aufmerkſam, der in den nächſten Tagen in
Umlauf geſetzt werden ſoll, daran die dringliche Mahnung knüp
fend, die Fragebogen ſorgſam ausgefüllt baldmöglichſt zurückzu-

Lehrer Henniger gab dann ein Bild von der von ihm
triebenen Jugendpflege, darin zeigend, wie dieſelbe in länd

lichen Verhältniſſen betrieben werden muß, und welche Erfolge
erzielt werden, wenn der Leiter mit einem Herzen voll Sonne
arbeitet und ſeine ganze Perſönlichkeit einſetzt. Der Tag hat
der Jugendpflegeſache neue Freunde zugeführt.

Bitterfeld, 19. Dezember. Unſer Kreis iſt in folgende ſieben
gendpflegebezirke eingeteilt: Bitterfeld, Brehna. Capella,

rina, Gräfenhainichen, Düben und Zörbig. Zu Bezirkeleitern
wurden ernannt: Rektor Zurhoſe aus Bitterfeld, Rektor Gruß
aus Holzweißig, Pfarrer Hoppe aus Capelle, Hauptlehrer Herr
mann aus Friedersdorf, Lehrer Hienzſch aus Gräfenhainichen,
Lehrer Lehmann aus Düben und Rektor Wilde aus Zörbig.

Verſchiedenes.
w. Lützen, 19. Dezember. Am letzten Frtas und Sonnabend

b der Kreisgärtner Herr Reichelt aus Merſeburg Anweiſungen
ber den Obſtbau. Am Freitag vormittag wurde der Schnitt der

Formobſtbäume, nachmittags der der Hochſtämme und Fang
abend der des Weines und der Beerenſträ vorgeführt. Jn
den Abendſtunden wurde die Anpflanzung von Obſtbäumen, die
Sortenauswahl und die Frühjahrsveredlungen, Kopulieren und
Pfropfen in die Rinde beſprochen. Herr Reichelt verſtand es
meiſterhaft, kurz und klar zu erläutern, praktiſch einzuführen
und rege Aufmerkſamkeit zu erwecken. Er ließ von den Teilneh-
mern Ürteile abgeben und dann den Schnitt ausführen, ſodaß
jeder in der kurzen Zeit viel gelernt hat. Es hatten ſich 12 Teil
nehmer eingefunden; es wären ſicherlich mehr erſchienen, wenn
nicht Kriegszeit wäre, und wenn es vorher bekannt egebenwäre, daß ſie Teilnahme unentgeltlich iſt. Den geringen Beitrag

den Koſten hatte die Stadt bereitwilligſt übernommen. HerrKeichelt ſteht jeder Gemeinde zur Verfügung und unterſtützt auch

Privatleute bei der Anlage von Obſtgärten. Es wäre ſehr zu
wünſchen, wenn von dieſer ſegensreichen Einrichtung unſeres
Kreiſes recht ausgiebig Gebrauch gemacht würde.

Hohenmölſen, 19. Dezember. Die letzte Verſammlung des

r nbeſucht. Die Landwirtſchaftskammer hat den Bezugspreis für diihre iſt von 1,50 Mk. auf jährlich 3 Mk. erhöht. Man hätte

ewünſcht, daß die Zeitſchrift ſtatt wöchentlich, nur von 2 zu
Wochen zur Ausgabe gelangte, daß der Preis aber der alte ge

blieben wäre. Es ſollen vier Dienſtboten zur Prämierung für
langjährige treue Dienſte bei der Landwirtſchaftskammer angemel
det werden. Der Kriegsbeſchädigten-Fürſorge Lauchſtedt, in wel
cher die Ausbildung kriegsbeſchädigter Landwirte erfolgt, werden
75 Mk. aus der Vereinskaſſe geſpendet. Ein gleicher Betrag wird
auch den Verwundeten des Vereinslazaretts in Hohenmölſen aus
Anlaß des Weihnachtsfeſtes bewilligt. Ferner wird der Vorſtand
beauftragt, bei ſich bietender Gelegenheit ärmeren kriegsbeſchä-
digten Landwirten mäßige einmalige Unterſtützungen aus der
Vereinskaſſe zu gewähren. Sodann hielt Inſpektor Beutler aus
Halle einen Vortrag über Zuchtſchafe. Da in hieſiger Gegend
wenig oder gar nicht Schafzucht getrieben wird, können wir wohl
unterlaſſen, auf den Vortrag näher einzugehen. Schließlich
wurde Koch die in Ausſicht ſtehende zwangsweiſe Ablieferung
der Milch an die Molkereien des Näheren beſprochen.

Unglücksfälle.

Bernburg, 19. Dezember. Jnfolge einer Betriebsſtö
rung trat bei der Deutſchen ClausSchwefel- Geſellſchaft Gas ins
Freie. Durch Einatmen der Gaſe wurden eine Anzahl Arbeiter
und Arbeiterinnen ohnmächtig, die ſich jedoch bis auf eine Frau,
die ins Krankenhaus übergeführt wurde, bald wieder erholten.

tung treten. e Preſſe oezrehen au ühwerk A mit ge-ſchuſttene ſtarrer n W auf et B mit
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Dueiſter Diebſtahl

Von der Wethan, 19. Dezember. Ein dreiſter Einbruchsdiebſtahl wurde in Punkewitz beim ne und Ortsrichter
Heidenreich verübt. Es wurden u. a. Treibriemen, Kleider, Bet
ten Wäſche, Brote entwendet. Der Einbrecher war durch ein
Fenſter ins Gehöft und dann in die Wohnräume eingedrungen
und muß mit den Verhältniſſen ganz genau vertraut geweſen
ſein. Ein anderer Diebſtahl wurde in Wethau beim Mülenbeſier Adalbert Jakobi begangen. Der Dieb war durch n
vergittertes Fenſter in die Vackſtube eingeſtiegen und hatte aller-
lei Lebensmittel entwendet und nach einem Weinbergshauſe ge-
ſchafft. V beiden Fällen ſcheint man den Tätern auf der Spur
u ſein. Jn lehtgenannter Sache kam ſogar zur Verhaftung eines
erdächtigen, Jn Plotha wurde ein Geſchirr von der Gen-

darmerie angehalten, mit dem über ſechs Zentner friſches Rind-
fleiſch, wohlverpackt in Kiſten und Körben, angebit von Köſen
nach Weißenfels befördert werden ſollte. Der eſchirrführer
konnte den rechtmäßigen Erwerb des Fleiſches nicht aus-weiſen. Das Fleiſch wurde ahiagnahmt und dem Gemeindevor-
ſteher in Verwahrung gegeben.

Volkszählungsergebniſſe.

Eilenburg, 19. Dezember. Die Volkszählung hat eine orts
anweſende Bevölkerung von 17 203 Perſonen ergeben, und
7942 männliche und 9261 weibliche.

Holzweißig b. Bitterfeld, 19. Dezember. Die Volkszählung
ergab in unſerem Orte, der größten Landgemeinde des Kreiſes,
6945 Perſonen.

Lebendorf, 19. Dezember. Nach der letzten Volkszählung
hat unſer Ort 103 Häuſer mit 139 Haushaltungen. Es waren
vorhanden 237 männliche und 309 weibliche Perſonen, zuſam
men 546 Einwohner. Die Zahl der Militärurlauber und
Kriegsgefangenen betrug 11. Vorübergehend abweſend waren
drei weibliche Perſonen.

1 Millionen für Kriegswohlfahstspflege.

Halberſtadt, 19. Dezember. Der Landkreis Halberſtadt will
eine neue 12Millionen Anleihe aufnehmen zu Zwecken der
Kriegewohlfahrtspflege. Zum gleichen Zwecke ſind bisher
3200 000 Mk. genehmigt.

Gegen die Preistreiberel,

Arendſee, 19. Dezember. Um der Preistreiberei Einhalt zu
tun, gibt die Oberförſterei das Holz vorläufig nicht mehr auf
Meiſtgebot, ſondern zu Richtpreiſen ab. So koſteten z. B. bei dem
letzten, Holzverkauf 2 Meter ſtarkes Klobenholz 25 Mk. während
früher bis 50 Mk. dafür gezahlt worden ſind.

Wittenberg, 19. Dezember. Der freiwillig im Hilfsdienſt bei
der Poſt tätige 162 Jahrealte Gymnaſiaſt Erwin Woſerow glitt
im Dienſte auf dem Bahnſteige aus, wurde von einem gerade an-
kommenden Zuge erfaßt und überfahren. Er erlag alsbald
den erlittenen ſchweren Verletzungen,

Kalvörde, 19. Dezember. Unſer Bürgermeiſter, Oekonomie-
rat Vibrans, iſt in Berlin von einem Automobil überfa hren
worden; der Unfall iſt nur leichter Natur.

Selbſtmordverſuch,
Neuſtadt a. d. D., 19. Dezember. Der auf dem hieſigen Poſt

amte angeſtellte Oberpoſtaſſiſtent Hermann H., ein Elſäſſer von
Geburt, wurde, wie wir bereits berichteten, des Diebſtahls anFeldpoſtpatketen überführt und entlaſſen Heute früh hat er, nach
dem er ſeine 27 Jahre alte Stieftochter getötet hate, einenigeühre verübt. e er. re nien We

Ueberfall,
Deſſau, 19. Dezember. Zwei Berliner, die mit Browningbewge waren e einen Ueberfall auf die betagte Althänd-

lerin Mattſtedt unternommen hatten, wurden von der Polizei
verhaftet. Die Verbrecher ſetzten ihrer Feſtnahme Widerſtand
entgegen und ſchoſſen auf die Beamten, glücklicherweiſe ohne ſie zu
treffen.

Kampf mit Einbrechern.
Greiz, 19. Dezember. Seit Monaten wird unſere Gegendvon Sinbtechern heimgeſucht Endlich ſcheint man jetzt die

Hauptattentäter erwiſcht zu haben. Nachts ſtieß der Hilfs
gendarm Thoß von hier auf drei verdächtige bepackte Perſonen,
zwei Männer und eine Frau. Als ſie entfliehen wollten, kam
es zu einem Kampf, bei dem der Gendarm Schüſſe abgab,
die fehlgingen. Die Einbrecher entkamen, die Frau aber wurde
feſtgenommen. Man fand bei ihr einen großen Treibriemen
und Getreide. Beides ſtammte aus dem Mühlengut Steiner-
mühle bei Elſterberg, wo das Kleeblatt kurz zuvor eingebrochen
hatte. Jnzwiſchen hat man auch die beiden Diebe in Greiz feſt
genommen. Veides ſind alte Zuchthäusler, einer ſtammt von
hier, der andere iſt Schloſſer in Netzſchkau. Die Frauensperſon
iſt hier Fabrikarbeiterin. Auf das Kerbholz des Trio kommen
alle Einbrüche der letzten Zeit.

Der verhaftete Hund. 9uſking doh
Berlin, 19. Dezember. Einen vierbeinigen Häftling beher-bergt ſeit Ceſtern an Moabiter Unterſuchungsgefängnis. Vor der

132. Abteilung des Schöffengerichts BerlinMitte, mußte ſich der
Kriegsinvalide Grigowitz in einer Strafſache als Angeklagter
verantworten. Der Angekelagte hatte das Unglück gehabt, in
folge einer im Felde erlittenen ſchweren Verwundung das Augen
lichit zu verlieren und wird nun von einem abgerichteten Hunde
geführt, in deſſen Begleitung der Blinde auch allein an Gerichts-
ſtelle erſchien und der in dem Anklageraum neben ihm Platz
nahm. Jm Laufe ſeiner Vernehmung benahm ſich der Beſchul-
digte trotz aller Vorhalte dauernd ungehörig, ſodaß dem Vor-
ſitzenden bei aller Rückſichtnahme auf den Blinden ſchließlich
nichts anderes übrig blieb, als über ihn eine Ordnungsſtrafe von
drei Tagen Haft zu verhängen, die ſofort vollſtreckt wurde. Dabei
mußte der vierbeinige Führer des Blinden notgedrungen mitver-

haftet werden. Allein konnte man den Hund nicht na auſeen und ſo ſich das Gericht gezwungen, 3 ſammen t
nem Herrn nach dem Unterſuchungsgefängnis ringen zu laſſen,

v Großer Pelzdiebſtahl.
erlin, 20. Dezember. Jn der Kleinen Frankfurter Straße 13drangen Einbrecher kg die Decke eines leerſtehenden e

in eine darüber befindlichen Pelzfabrik und plünderten dieſe faa aus. Von den Dieben, die für 42 000 Mk. fertige G
ohware erbeuteten, fehlt noch jede Spur.

vom Auslande
Zum Eiſenbahnunglück bei Modone.

Bern, 19. Dezember. Nach Pariſer Blättern ereignete ſiedie Entgleiſung des Urlauberzuges im Tunnel Liſhen Medee
und St. Michel de Maurienns und zwar infot einer Beſchä-
digung an der Lokomotivbremſe. Die Zahl der Toten und Ver
wundeten iſt ſehr groß. Die genauen Verluſte dürfen jednoch immer nicht bekanntgegeben werden. g ren jede

Gerichtszeitung
Das Urteil im Prozeß Schöndorf.

Düſſeldorf, 19. Dezember. Jm Prozeß DanielsSchönto f
wurde mittags das Urteil geſällt, lautend: Daniels wegen
falſcher Auskunft gegenüber der Preisprüfungsſtelle zu tauſend
Mark Geldſtrafe bezw. für je 15 Mark einen Tag Geſängnis,
verurteilt. Die Strafe wird als durch die erliktene Unter
ſuchungshaft verbüßt erachtet. Die Angeklagten Hermann
Schöndorf, Albert Schöndorf, Caasmann, Genius und Heuſch
wurden freigeſprochen. Die Verhandlungskoſten der fünf Frei
geſprochenen wurden der Staatskaſſe auferlegt, außerdem die
Verteidigungskoſten für Heuſch.

Wegen Kriegswuchers

H. Speck zu 3000 bezw. 1000 Mk. Geldſtrafe verurteilt.
offmann hatte SiemensMartinRundſtahl, welchen Speck ur

ſprünglich für 29 Mk. gekauft hatte, für 64,50 Mk. verſchiedenen
Großfirmen angeboten, welche dann ſelbſt das Kriegswucheramt
hiervon in Kenntnis ſetzten. Der Staatsanwalt hatte 10 000 Mk.
bezw. 60000 Mk. Geldſtrafe beantragt.

Turnen, Spiel und Sport
Jugendgeſetz über die körperliche Ausbildung der Jugend.
Der Vorſtand des Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibes-

übungen hat im Auftrage der letzten Sitzung folgend, einen Son-
derausſchuß für die Abfaſſung des Jugendgeſetzentwurfes einberu-
fen. Der lusſchuß beſteht aus: Oberbürgermeiſter Dominicus
(Zentralausſchuß für Volks und Jugendſpfele) als Vorfitzender,
Polizeirat Atzrott, Prof. Reinhardt Deutſche Turnerſchaft), Bur
ger Deutſche Sportbehörde für Athletik), Bax Deutſcher
Schwimmverband). Der Vorſtand behält ſich vor, zwei Vertreter
der Zentralkommiſſion für Sport und Körperpflege Arbeiter
verbände) s Die Arbeiten ſind ſo zu bveſchleunigen,daß der vom Sonderausſchuß auszuarbeitende Entwurf möglichſt

der Wettkampfausſchußſitzung am 7. Januar 1918 in erſter Leſung
vorliegen kann.

Aus den Winterſportplätzen wird gemeldet: Carlsfeld:
bis 10 Grad Kälte, 40—40 Zentimeter, Ski und Rodel ſehr gut;
Schierke im Harz: Schneehöhe 30 Zentimeter, 5 Grad Kälte, Ski-
gen und zwei Rodelbahnen im Gange, herrliche Rauhreifland-

n fie neVaterland eine Weihnachtofeſer ab. Ein kleiner Weihnachts
baum ſchmückte die Tafel. Nach Abſingen einiger Weihnachts
lieder wurden Geſchenke, die von den Teilnehmern geſtiftet waren,
verteilt, deren Jnhalt rohe Heiterkeit hervorief. Zum Schluß
verabſchiedete man ſich bis nach den Ferien.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Hannoverſche Baumwollſpinnerei und Weberei Akt.Geſ.

Hannover.
Die ordentliche Generalverſammlung genehmigte den dividen-
loſen Abſchluß. Wie die Verwaltung mitteilte, iſt ſeit April
der VBetrieb als Nichthöchſtleiſtungsbetrieb ſtillgelegt. Durch
Entſchädigung durch das Reich und Vormietung der freigewor
denen Räume würden die Abſchreibung in der jetzigen Höhe und
die Unkoſten verdient. Von der Umwandlung in einen kriegs
wirtſchaftlichen Betrieb habe die Verwaltung als unrentabel ab
geſehen.

Th. Groke, Akt.Geſ., Merſeburg.
Die im Sitzungsſaale des Bankhauſes H. F. Lehmann,

Halle, ſtattgefundene Generalverſammlung genehmigte einſtim
mig die Bilanz nebſt Gewinn und Verluſtrechnung, ſowie die
übrigen zur Tagesordnung ſtehenden Punkte. Die Dividende
wurde auf 6 Prozent feſtgeſetzt, ſie iſt zahlbar bei dem Bankhauſe
H. F. Lehmann, Halle. Das ausſcheidende Aufſichtsratsmit-
glied Juſtizrat Wolfgang Herzfeld wurde wiedergewählt.

Kali Gewerkſchaft „Glückauf“ in Sondershauſen.
Wieder 175 Mark Ausbeute, wodurch ſich die Jahresaus-

beute auf 1000 Mark erhöht. Ab Januar wird die bisherige
Ausbeute von 75 Mark für Monat und Kux weiter gezahlt
werden.

Ein Fuſion in der Kaliinduſtrie.
Der Gewerkſchaft Jmmenrode wurde von der Akt.Geſ.Deutſche gel in Bernterode ein Angebot unterbreitet, ge

mäß welchem die Deutſchen Kaliwerke das geſamte Vermögen
und die geſamten Verbindlichkeiten der Gewerkſchaft übernehmen
und dagegen den Gewerken auf je einen Kux Jmmenrode drei neu
auszugebende Aktien der Deutſchen Kaliwerke mit Dividenden
berechtigung ab 1. Januar 1918 gewähren.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 21. Dezember 1917 ſtatt
bei Möbius, Tiefer Keller Nr. 1

nachm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnunmmern 801 40

34 401 500a 0l- 6005--6 s 601 700bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4
vorm. von 9—10 Uhr auf die Ordbnungsnummern 701 800

10--11 I 7 7 7 801 200
t 1001--1100

1101--1200

I I 5 f3 1201 1300Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
Fleiſchwaren beſteht nicht.

Merſeburg, den 20. Dezember 1917.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.A. I. 746/17.

i W W W h e h c m h e u h e
Zum Weihnachtsfeste!

Reizende Neuheiten in
Tafel- und Kaffeeservisen,

Küchen- u. Waschgarnituren,
W GOrobe Auswahll

Gas-, Porzellan- u. Steingut-Gebrauchs-Geschirr
aller Art,

Puppen und Puppen-Spielzeug,
Christbaumsehmuek u. dergl. mehr

empfiehlt

Otto Renner, Markt 18.

Nodet
Kunstseidene gestrickte Jacken

fär Damen, junge Madchen und Kinder

Kunstseidene gestrickte Blusen,
Kuustseid. gestrickte Kindermäntel

empfiehlt in sehr grosser Auswahl undd modernen Farben preiswert

H. Schnee Nachf.,
A. F. Ebermannmn

HALLE a. S. Gr. Steinstr. 84.

wurden der Kaufmann Günther Hoffmann und der Fabrikant
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